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Tagesſchau. 


Der Arbeitgeberverband von Har⸗ 
burg und Umgegend beſchloß, alle am 1. Mai 
feiernden Arbeiter auf mindeſtens zehn Tage aus: 

‚zulperren A ww „ WERE) 

Durch Verfügung des brandenburgiſchen Pro- 
winzial Schulkollegiums dürfen Schüler dem 
Deutſchen Flotten verein als Mitglieder 
nicht beitreten. 


* Bon einem Aufſtand in Süd⸗Kamerun 
iſt dem dortigen Gouvernement nichts bekannt. 


Der franzöſiſche Miniſter rat beſchloß, 
Anſammlungen und Aufzüge am 1. Mai zu 
unterfagen. 


* In Paris wurden geſtern zahlreiche Haus⸗ 
ſuchungen vorgenommen. 


* Die neue er Anleihe ift in Paris 
und nad) offiziöſen ruſſiſchen Angaben auch in Rußland 
ſelbſt erheblich überzeichnet worden. 


* Bei den Olympiſchen Spielen in 
Athen errangen die Deutſchen im turneriſchen 
Fünfkampf die beiden erſten Preiſe. 

Der ägyptiſch⸗türkiſche Konflikt hat 
ſich bedenklich ver ſch ärft. ; 


Meber die mit * begeihneien Nachrichten findet 
nüheres im Text. D 


Die polifliche Woche. 


Die Berliner Tageszeitung „Das Reich“ 
brachte in ihrem Abendblatt am Donnerstag 
die Aufſehen erregende Mitteilung, daß es ſich 
bei der Erkrankung des Reichs 
kanzlers in Wahrheit um eine leichte 
Embolie gehandelt habe, um die Verſtopfung 

deines Gefäßes durch in erndes n 
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leere im Geſicht des Kanzlers gekommen und 
das heftige Arbeiten des Herzens, als er be⸗ 
wußilos umſank. Bis heute, fo heißt es weiter, 
habe der Kanzler noch keine einzige Unterſchrift 
ſeit ſeinem Ohnmachtsanfalle geleiſtet. Wenn 
nur Uebermüdung vorgelegen hätte, wie an⸗ 
fangs offiziös mitgeteilt wurde, jo hätte man 
ihn nicht wochenlang im Bett gehalten. Die 
Fürſtin Bülow ſoll ſchon lange etwas Derartiges 
befürchtet haben und ihren Mann zum Abſchied 
drängen. Was an dieſer Meldung wahr iſt, 
können wir natürlich nicht wiſſen, Tatſache iſt 
jedenfalls, daß man in Berlin mehr geneigt iſt, 
den peſſimiſtiſchen Meldungen über das Befinden 
des Reichskanzlers Glauben zu ſchenken, und 
demgemäß die politiſche Situation für recht 
unſicher hält. 

Der Reichstag hat die vielumſtrittene D i- 
ätenvorlage nach eintägiger Debatte an 
eine 21gliedrige Kommiſſion verwieſen. Daß 
die Herren jetzt ihre Diäten bekommen, unter⸗ 
liegt keinem Zweifel mehr, und das iſt die 
Hauptſache. 

Der Ausfall der Reichstagswahlen 
in Darmſtadt hat die Sozialdemokraten 
nicht gerade mit Freude erfüllt, denn ihr 
Kandidat büßte circa zweitauſend Stimmen 
ein, und vorausſichtlich wird dieſer bisher rot 
vertretene Wahlkreis in nationalliberalen Be⸗ 
ſitz übergehen. Es zeigt ſich alſo auch hier 
wieder der bei allen Reichstagsnachwahlen be⸗ 
obachtete Stimmenrückgang der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei. Offenbar veranlaßt dieſe Er⸗ 
ſcheinung auch die ſozialiſtiſche Oberleitung, 
den 1. Mai in dieſem Jahre ganz beſonders 
zu feiern, um die etwas träge gewordenen 
Maſſen wieder ein bischen aufzupulvern. Doch 
dürfte es an dieſem Tage höchſtens in Paris, 
dem alten Revolutionsherde, zu Ruheſtörungen 
kommen, bei uns in Deutſchland wird man 
trotz aller Vorbereitungen von der Maifeier 
nicht allzuviel bemerken. 

Das neue ungariſche Kabinett 

iſt kaum zwei Wochen am Ruder und ſchon 
eigt es ſich deutlich, daß die Krone und nicht 

ie Koalition kapituliert hat. Der Haß gegen 
alles, was deutſch reſp. öſterreichiſch iſt, feiert 
im Lande des Paprikaſpeches wieder die 
wüſteſten Orgien. Ueberall reißt man die 

irmenſchilder herunter, die deutſche Auf⸗ 
chriften tragen, boykottiert alle öſterreichi⸗ 
ſchen Fabrikate, und die Preſſe fordert 
die Bevölkerung auf, jene Induſtriepro⸗ 
dukte, die nicht in Ungarn ſelbſt hergeſtellt 
werden können, ja nicht aus Oeſterreich oder 
Deutſchland zu beziehen. Auch der Wahl⸗ 


; 
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kampf hat bereits mit der für Transleithanien 
er Leidenſchaftlichkeit begonnen, 
un 


ſtellung gemeinſamer Kandidaten verbündet 


aben. 5 

Die Emiſſion der ruſſiſchen Anleihe 
ſcheint nun doch ein ſehr gutes Reſultat er⸗ 
geben zu haben. Väterchen hat alſo wieder 
Geld, und ſolange ſeine Staatskaſſen wohlge⸗ 
füllt ſind, kann er ſich auf ſeine Koſaken und 
Poliziſten, dieſe Hauptſtützen des ruſſiſchen 
Abſolutismus, unbedingt verlaſſen. Was die 
Duma bringen wird, läßt ſich noch immer 
nicht recht erkennen, denn aus den Reſultaten 
der Wahlmännerwahlen wird man nicht recht 
klug. Es werden hierbei allerlei Parteien 
genannt, decen Exiſtenz in Weſteuropa bisher 
ebenſo unbekannt war, wie ihr politiſches 
Programm! 

Der kranke Mann am Boſporus ſcheint 
nicht übel Luſt zu haben, ſich ein wenig mit 
John Bull herumzuraufen, und wenn man 
bedenkt, wie lebhaft gegenwärtig wieder der 
Sovereign im Balkanwetterwinkel zirkuliert, 
fo möchte man faſt meinen, daß eine andere 
Großmacht hineinbläſt in das Feuerchen, 
welches der Sultan den Engländern in Egypten 
angezündet hat. Aber welche? 


1 vr 3 dn re 2 * g. r 
unterne am geſtrigen Freitag 
ritt. Der Staatsſekretär des gen 


Amts von Tſchirſchky iſt Donnerstag 
nachmittag nach Berlin zurückgereiſt. Der 
Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers 
General der Infanterie von Pleſſen iſt in 
Homburg eingetroffen. — Auch der Kriegs⸗ 
miniſter v. Einem hat ſich dorthin be⸗ 
geben, um dem Kaiſer Vortrag zu halten. 

Keine Monarchenbegegnung. Die in 
engliſchen Blättern für den September d. J. 
vorausgeſagte und geſtern auch von uns 
gemeldete Begegnung zwiſchen Kaiſer 
Wilhelm und König Eduard von 
England in Darmſtadt iſt vorläufig nur eine 
Kombination, irgendwelche Fühlungnahme von 
Hof zu Hof iſt nicht einmal eingeleitet. Der 
Ort der angeblichen Zuſammenkunft ſcheint 
darauf hindeuten zu ſollen, daß auch der Zar 
an der Monarchenbegegnung teilnehmen werde. 
Die Möglichkeit für Kaiſer Nikolaus, 
ſich in das Ausland zu begeben, dürfte von 
den Zuſtänden im Innern ſeines Reiches be⸗ 
ſtimmt werden, die man heute kaum für den 
Herbſt vorausſagen kann. 

Das Befinden König Ottos von Bayern, 
der am geſtrigen Freitag ſeinen 58. Ge⸗ 
burtstag beging, iſt nach den „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ das gleich e wie ſeit Jahren. 
Bei ſchönem Wetter begibt ſich der König 
ſchon um 9 Uhr morgens in den Park und 
verbleibt dort den größten Teil des Tages. 
Er nimmt auch meiſt die Mahlzeiten im Garten⸗ 
Körperlich läßt das 3 

a 


eine 


Im J 
Otto den Königstitel führt. 

Der neue Chef des Großen General⸗ 
ſtabes, Graf v. Moltke iſt, wie Harden 
in ſeiner „Zukunft“ erzählt, Spiritiſt, ebenſo 
wie der kürzlich durch die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens ausgezeichnete frühere 
Botſchafter Fürſt Eulenburg. Diejenigen 
Perſonen, die von den militäriſchen Fähigkeiten 
des derzeitigen Generalſtabschefs nicht allzu 
hoch urteilen, dürfen nun beruhigt ſein; denn 
im kritiſchen Moment wird der kleine Neffe 
nicht verfehlen, den Geiſt ſeines großen Oheims 
zu zitieren, um mit deſſen Hilfe die Schlachten 


zu gewinnen. 


beſonders bemerkenswert dabei iſt, daß 
die Deutſchen und Rumänen ſich behufs Auf⸗ 


und —＋ 83 echt 
weiter die en Leopold und Rupprecht von 
prinz von M 2 Bere! der 


Bayern, der Erb 


Der bayeriſche Miniſterpräſident Frhr. 
v. Podewils iſt erkrankt. Er begab ſich 


‚om Donnerstag in die chirurgiſche Klinik, wo 


Profeſſor v. Angerer an ihm eine Operation 


vollziehen wird. Man vermutet, daß es ſich 
um ein Nierenleiden handelt, das ihm ſchon 
früher Beſchwerden machte. Schwer ſcheint 


der Fall nicht zu ſein, da der Miniſterpräſident 
noch in dieſer Woche ſeine Geſchäfte ſelbſt 
erledigte und bis in die letzten Tage nicht 
leidend ausſah. Nach anderweitiger Mit⸗ 
teilung handelt es ſich bei der Erkrankung 
des Miniſterpräſidenten um Magengeſchwüre 
bedenklicher Art. 

Der ſächſiſche Kriegsminiſter, General 
Frhr. v. Hauſen geht nach den „Leipziger 
Neueſten Nachrichten“ mit der Abſicht um, 
demnächſt von jeinem Amt zurückzu⸗ 
treten. Als Grund wird wiederum die be⸗ 
are Rückſicht auf die Geſundheit ange 
geben. 

Die diesjährige Kaiſerparade iſt jetzt 
auf den 7. September feſtgeſetzt. Sie 
findet auf dem Gandauer Exerzierplatz bei 
Breslau ſtatt. Am 8. September wird in 
Breslau das Kaiſerdiner abgehalten, während 
vorausſichtlich am 9 September ein großer 
Feldgottesdienſt ſämtlicher am Kaiſermanöver be⸗ 
teiligten Trupenteile veranſtaltet wird. — 
Dem Vernehmen nach werden an dem Kaiſer⸗ 
manöver nach den bisherigen Beltimmungen 
außer dem Kaiſerpaare teilnehmen: der König 
von Sachſen, der Kronprinz, Prinz Eitel 
Friedrich, Prinz Albrecht von Preußen, Regent 
von Braunſchweig, Prinz Friedrich Leopold 
oachim Albrecht von Preußen, 


Fürſt zu Fürſtenberg. 

Die Steuerkommiſſion an der Arbeit. 
Die Steuerkommiſſion des Reichstags 
nahm in zweiter Leſung mit großer Majorität 
die Reſolution betr. Erhöhung der Einnahmen 
der Reichspoſtverwaltung an: 

1. durch Beſeitigung der im Orts⸗ und 
Nachbarverkehr deſtehenden Ausnahme» 
tarife für Poſtkarten, Druckſachen, Warenproben, 
Geſchäfts papiere, 

2) durch anderweitige Feſtſetzung der Gebühren 
für außerordentliche geitungsbeilagen, 

3. durch Erhöhung der Gebühren für Telegramme. 

Die Reſolution der erſten Leſung betr. 
Branntweinſteuer wurde in zweiter 
Leſung angenommen, die Reſolution bezüglich 
der Wehrſteuer wurde abgelehnt. 

Die Steuerkommiſſion des Reichstags 
lehnte weiterhin den Antrag Kanitz 
(Ausfuhrzölle auf Kohlen, Kali, 
Lumpen uſw.) gegen die Stimmen der Konſer⸗ 
vativen, der Wirtſchaftlichen Vereinigung und 
eines Teiles des Zentrums ab. Ein Antrag 
Dr. Jäger (Ztr.) auf Einführung einer 
Mühlenumſatzſteuer wurde mit 19 
gegen 9 Stimmen angenommen. Die 
ſozialdemokratiſche Reſolution auf Einführung 
einer Reichseinkommen⸗ und Ver⸗ 
mögensſteuer wurde gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und Sozialdemokraten ab⸗ 
gelehnt. 
v. Damm auf andere Regelung der erb⸗ 
rechtlichen Verhältniſſe mit Rüchk⸗ 
ſicht auf die Reichserbſchaftsſteuer wurde gegen 
3 Stimmen, ein Abänderungsantrag Bokel ; 
mann gegen 6 Stimmen abgelehnt. 

In Sachen der Perſonentarifreform iſt 
am Dienstag in Stuttgart, wie ſchon 
gemeldet, ein Ausſchuß der beteiligten Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen zuſammengetreten und hat 
nach dreitägigen Verhandlungen am Donnerstag 
die Beratungen abgeſchloſſen. Wie der „Schwäb. 
Merkur“ hört, iſt über einen großen Teil 
ſchwieriger Detailsfragen Einigkeit erzielt 
worden. Die weitere Behandlung der noch 
nicht erledigten Fragen ſoll zum Teil dem 
Eiſenbahnverkehrsverband, zum anderen Teil der 
ſtändigen Tarifkommiſſion überwieſen werden. 

Wegen der Aufſtandsgerüchte aus Süd⸗ 
kamerun hat die Kolonialabteilung 
von dem Gouvernement telegraphiſch Be⸗ 
richt eingefordert. Wie offiziös mitgeteilt 
wird, geht der eingetroffene Bericht dahin, daß 


beim Gouvernement über Unruhen in der 


Landſchaft Bertoa überhaupt nichts be⸗ 
kannt iſt. Ebenſo liegen keine Nachrichten 
vor über beſondere Bewegungen unter den 


Makauyem⸗ Stämmen, 
kommen unterworfen bisher noch nicht anzu⸗ 
ſehen ſind und gegen die die militäriſchen 
Maßnahmen zu ihrer vollſtändigen Befriedigung 
noch fortdauern. M 


verweigern. 
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die als voll« 


an nimmt beim Gouver⸗ 


nement an, daß die zum Erja von Abgängen 
nach dort entſandten Mannſchaften der Schutz⸗ 
truppe unter Oberleutnant Kirch Anfang April 
im Lome⸗Bezirke eingetroffen ſind. 


Die neue Gerichtsverhandlung bezüglich 


der Beſchwerdeſchrift der ikwaleute hat am 


Mittwoch in Duala (Kamerun) begonnen. Die 


Häuptlinge hatten, wie ſchon gemeldet, den 
Richter als befangen erklärt und angezeigt, 


ſie würden Ausſagen vor dem neuen Gericht 
Sie führten dieſen Vorſatz auch 
anfänglich aus. Da der Richter ihnen aber 


zu Gemüte fühcte, daß das Gericht völlig un⸗ 
parteiiſch ſei, und verſicherte, daß 
in Berlin werde gefällt werden, erklärten ſich 
jetzt King Akwa und die übrigen Häuptlinge 
bereit, Ausſagen zu machen, um nicht dem 
Auswärtigen Amt ungehorſam zu ſein. Auch 
in dieſer Affäre hat ſich der bekannte „Prinz“ 
Akwa wieder bemerkbar gemacht, indem er, 
als er von der Weigerung ſeines Vaters und 
der Häuptlinge, auszuſagen, erfuhr, ſofort nach 
Duala telegraphiſch mitteilen ließ, die Ange⸗ 


das Urteil 


klagten möchten offen und ehrlich ausſagen, 
da die Unparteilichkeit des Gerichts feſtſtehe, 
und ganz Deutſchland gegenwärtig nach Duala 
blicke. Alle Akwaleute ſollten dem Gerechtig⸗ 
keitsſinn des Kaiſers, des Reichskanzlers und 
des neuen Leiters des Kolonialamtes, Erb⸗ 
prinzen zu Hohenlohe, ganz vertrauen. 

Kurze Meldungen aus dem Reich. Der 
Großherzog von Oldenburg iſt infolge 


ker Erkältung genötigt, das Zimmer 
er — Der Staatsjehretär des Ri» 


. 


zu hüten. 
poſtamts Kraetke hat ſich von Rom aus 
auf einige Tage nach Konſtantinopel 
zur Beſichtigung der dortigen deutſchen Poſt⸗ 
einrichtungen begeben. — Major Gra 

v. Götzen, der bisherige Gouverneur von 
Deutſch⸗Oſtafrika, iſt, nachdem er aus der 
Stellung als Kommandeur der Schutztruppe 
für Deutſch⸗Oſtafrika ausgeſchieden iſt, a 1a 
suite der Armee geſtellt worden. — Wegen 
der zahlreichen Ruſſenausweiſungen 
werden die Sozialdemokraten im Reichstage 
eine Interpellation einbringen. Die 
Reichstagsſtichwahl im Wahlkreiſe Dar m⸗ 


ſtadt ift auf den 4. Mai feſtgeſetzt worden. 


r e 
Eiſenbahnminifter v. Budde T. 


Ein Privattelegramm meldet uns: 


Berlin, 28. April 1906. Miniſter 
v. Budde ift heute früh 6% Uhr ge⸗ 
ſtorben. 

Run iſt alſo doch beſtätigt, was die 
Offiziöſen in der letzten Zeit mit ſeltener Be⸗ 
harrlichkeit abſtritten: der Zuſtand des Mir 
niſters v. Budde war ſehr ernſt. Sein Tod 
hat es bewieſen. Exzellenz v. Budde gehört 
zu den Miniſtern, die nicht aus der Beamten 
ſchaft hervorgegangen ſind, ſondern früher 
Militärs waren. Mit ſeiner Ernennung zum 


Minifter der öffentlichen Arbeiten hatte man 
einen guten Griff getan. Auf ihn konnte 
man ohne jeden ſpöttiſchen Beigeſchmack das 


ö 


= 


ru 
lich 


Schlagwort anwenden, das man auf den 
„Huſaren⸗Poſtminiſter“ v. Podbielski prägte: 
„Er g an fein Werk mit einem durch 
keinerlei Fachkenntniſſe getrübten Scharfblick.“ 
Er ſah die Dinge nicht vom bureaukratiſchen 


Standpunkte aus an, ſondern urteilte nach 


der Praxis. Wirklich iſt unter ihm ein friſcher 
Zug in das etwas verknöcherte preußiſche 
Eiſenbahnweſen gekommen. Zu den Verbeſſe⸗ 
rungen, die Herr v. Budde geſchaffen hat, ſind 
in erſter Linie jene Maßnahmen auf dem Ge⸗ 


biete der Arbeiterfürſorge zu rechnen, die wir kürz 
lich in einem Leitartikel ausführlich würdigten. 


Aus dem Leben des verſtorbenen Miniſters 
iſt folgendes zu erwähnen: Hermann Budde 
wurde am 15. November 1851 in Bensberg 
geboren, beſuchte die Kadettenhäuſer zu Bens⸗ 
berg und Berlin, wurde mit 18 Jahren Leut⸗ 
nant und nahm mit Auszeichnung am Kriege 
gegen Frankreich teil. Später beſuchte er die 
Kriegsakademie, wurde 


3 —— 
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ODer neue große Ruſſenpump iſt bei 
dem franzöſiſchen Alliierten glatt von ſtatten ge⸗ 
gangen. Aus Paris wird von der „Agence 


avas“ gemeldet, die ruſſiſche Anleihe 
ſei dort jo überzeichnet worden, daß nur 
1½ Proz. der gezeichneten Beträge zur Re⸗ 
partierung kommen. Das war vorauszuſehen, 
da hier politiſche Gründe mitſprachen, um die 
franzöſiſchen Kapitaliſten nochmals auf den 
ruſſiſchen Leim zu locken. Etwas ſkeptiſcher 
wird man ſchon die offiziöſen ruſſiſchen Nach⸗ 
richten über den Erfolg der Anleihe in Ru ß⸗ 
land ſelbſt aufnehmelk dürfen. So berichtet 
am Freitag die „Petersburger Telegraphen⸗ 
Agentur“: Die Zeichnung auf die neue An⸗ 
leihe iſt in Rußland mit vollem Erfolg vor 
ſich gegangen. Nach den bisher vorliegenden, 
aber noch nicht abgeſchloſſenen Angaben glaubt 
man, daß den Zeichnern kaum 10 Proz. der 
gezeichneten Beträge zugeteilt werden können. 
Vater Gapon, der totgeſagte. Nach 


einem in den letzten Tagen aufgetauchten Ge · 


rücht ſollte der Prieſter Bapon, der in der 
a n revolutionären Bewegung bekannt- 
a me zweifelhafte Rolle geſpielt hat, von 
feinen. Anhängern ermordet worden ſein. 
Es hieß, ſein Leichnam ſei bei einem in der 
Nähe Petersburgs gelegenen Orte aufgefunden 
worden. Das Gerücht hat ſich indeſſen als 
grundlos erwieſen. Es wurde feſtgeſtellt, daß 
die bei Kolpino aufgefundene Leiche nicht die⸗ 
jenige des ehemaligen Prieſters Gapon iſt, 
Faber daß es ſich um einen unlängſt ver⸗ 
ſchollenen Arbeiter handelt. 


Ga pon lebt, 
hält, ſich aber 


ſeit Wochen verborgen. 


Zur Eröffnung der Mailänder 
Ausſtellung ſind der König und die 
Königin von Italien in Mailand einge⸗ 


troffen und am Bahnhof von den Miniſtern 
Guiccardini, Sacchi, Carmine, Pantona und 
Mirabello, den Spitzen der Behörden und dem 
Komitee der Internationalen Ausſtellung emp⸗ 
fangen worden. Trotz des ſchlechten Wetters 
hatte ſich eine große Menge in den Straßen 
angeſammelt, die den König und die Königin 
herzlich begrüßte. 

* Hausfuhungen in Paris. Aus der 
franzöſiſchen Hauptitadt kommen Nachrichten 
über verſchiedene Hausſuchungen, die bei poli⸗ 
tiſch „verdächtigen“ Korporationen und Perfonen 
vorgenommen wurden. So hat die Polizei 
im Redaktionsbureau des Blattes „La Croix“ 
eine Durchſuchung vorgenommen. Gerüchtweiſe 
verlautet, die Staatsanwaltſchaft habe Anhalts⸗ 
punkte dafür gefunden, daß die Hintermänner 
des Blattes, das eines der Hauptorgane der 


» Ronfervativen Partei iſt, bei Anftiftung 


der Unruhen im Streikgebie t, ſowie 
bei anderen Ruheſtörungen die Hand im 
Spiele gehabt hätten. Gefunden wurde nichts 
weiter, als eine Notiz über den Eingang 
von 21000 Franes als Ertrag einer Sub- 
fkription für die Opfer der Kataſtrophe in 
Courrieres ſowie eine Notiz über die Abſendung 
des Geldes an den 18 von Arras. Auch 
im Gehäude der „Confederation generale du 
travail“ und bei etwa 50 Angehörigen dieſes 
Bundes haben Hausſuchungen ſtattgefunden, 
die ſämtlich ergebnislos verlaufen ſind. — Ob 
es ſich um ein bloßes Manöver oder um einen 


begründeten Verdacht wegen revolutionärer 
Pläne handelt, läßt ſich vorläufig noch nicht 
ſeſtſtellen. 


* Eine Beſſerung im nordfranzöſiſchen 
Streikgebiet. Aus Valenciennes wird ge⸗ 
meldet: Der Direktor der Grube von ran, 


Francois, empfing geſtern nachmittag eine 


Paſſa 


ordnung des Bergarbeiterſyndikats. Nach 
kurzer Beratung gaben die Delegierten die 
Erklärung ab, daß ſie den Grubenarbeitern 
die Weiſung erteilen würden, die Arbeit 
heute wieder aufzunehmen. 

* Marokkanifhes. Der „Agence Havas“ 
wird aus Melilla gemeldet: Der marok- 
kaniſche Dampfer „Turki“ nahm an der 
Küſte von Beni⸗Bujafar eine Bark in 
Beſchlag, die Handelsartikel transportierte. 
„Turki“ fuhr dann mit dem weggenommenen 
Schiff auf die hohe See. Wie der „Agence 
Havas“ aus Melilla weiter gemeldet wird, 
hatte der marokkaniſche Dampfer „Turki“ die 
ſpäter von ihm beſchlagnahmte Bark zuvor 
beſchoſſen; dabei hatte eine Granate ein 
Haus an der Küſte getroffen und ferner eine 
Frau ſowie ein kleines Mädchen getötet. An 
Bord der Priſe waren dann Marokkaner 
gegangen. 

Venezuela braucht Geld. Nunmehr 
erklärt ſich der wehmütige Rücktritt Caſtros: 
Venezuela beabſichtigt, wie die „New Pork 
Tribune“ meldet, die Ausgabe von Papier- 
geld, das anſtelle der bisherigen Geld⸗ 
währung treten ſoll. Der Generalſekretär von 


Venezuela, Cardenas, der bis jetzt in Newyork 
weilte, iſt mit dem Schnelldampfer „Deutſchland N 


abgereiſt, um Verhandlungen mit europäſchen 
Finanzleuten anzuknüpfen, während Manuel 
Corao, der am Montag mit Cardenas zuſammen 
in Newyork eintraf, verſuchen ſoll, Neyorker 
Bankiers für diefen Plan zu intereſſieren. 


— —— 


Schwetz, 27. April. Vier Perſoneu aus 
Gut Belno bei Schwetz, die an Pocken er⸗ 
krankt ſind, wurden in das hieſige Kranken⸗ 
haus aufgenommen. Eine Perſon iſt verſtorben. 


Die Krankenwärter, ſowie die Bewohner von 
Belno ſind geſtern alle durch den Kreisarzt 
geimpft worden. 

Danzig, 28. April. Das Reichs bank⸗ 
gebäude in der Jopengaſſe iſt an Herrn 
Peterſen, Inhaber der Firma Potrykus u. Fuchs, 
verkauft worden, der für ſein Manufaktur- 
warengeſchäft würdige Räume ſchaffen will. 
Es ſoll an der Stelle des alten Hauſes ein 
neuer Monumentalbau entſtehen, für den be⸗ 
reits ein Entwurf von Herrn Regierungsbau⸗ 
meiſter Schade vorliegt. 
Schlochau, 28. April. Kürzlich ſtürz te 
an dem Hauſe des Reſtaurateurs Herrn Hoh⸗ 
mann am Markt hierſelbſt mit großem Ge⸗ 
töſe eine Steinwand nach der Straßen⸗ 


ſeite zu ein. Der Sicherheit wegen mußte die 
e an der Unfallſtelle abgeſperrt werden. 


arienburg, 27. April. Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm am 
Donnerstag abend auf dem Marienburger 
Bahnhof der 27 Jahre alte Steinſetzer Weiß 
aus Hohenſtein. Er hatte ſich auf dem Bahn⸗ 
hof in einem Abort eingeſchloſſen und ſich tiefe 
Meſſerſtiche in Bruſt und Herzgegend beige⸗ 
bracht. Der Lebensmüde wurde in das Dia- 
koniſſenhaus gebracht; an fein Aufkommen 
iſt nicht zu denken. 


Danzig, 27. April. Im Liberalen 
Wahlverein ſprach am Donnerstag abend 
der Reichstagsabg. Mommſen in Berlin über 
den bisherigen Verlauf der diesmaligen 
Reichstagstagung, die wenig Erfreuliches ge⸗ 
bracht habe, wozu noch die ewige Beſchluß⸗ 
unfähigkeit komme. Alsdann unterzog Land⸗ 
tagsabg. Münſterberg das neue Schulunter⸗ 
haltungsgeſetz einer faſt durchweg abſprechenden 
Kritik. Schließlich nahm Landtagsabg. Keruth 
unter beſonders lebhaftem Beifall das Wort 
zu einem Bericht über die preußiſche Wahl⸗ 
rechtsreform, die als ſolche die Liberalen nie⸗ 
mals anerkennen könnten. Anſtelle des 
Arztes Dr. Schuſtehrus wurde der Fabrik⸗ 
beſitzer Hamm ⸗St. Albrecht in den Vorſtand 
gewählt. 

Stettin, 27. April. In ui iſt 
eine Stellmacherfamilie nach Fiſchgenuß 
lebensgefährlich erkrankt. Alle fünf 
Familienmitglieder liegen hoffnungslos dar⸗ 
nieder. f 7 

Strelno, 28. April. In Kaiſersthal 
brannten dem Grundbeſitzer Wilhelm Würz 
ein Einwohnerhaus und ein Viehſtall voll⸗ 
ſtändig nieder. Es iſt beſtimmt anzunehmen, 
daß die beiden Brände, wodurch im ganzen 


7 Gebäude ein geäſchert wurden, auf |. 


Brandſtiftung zurückzuführen ſind. 
Oſtrowo, 28. April. Der Bahnwärter 


Matuſzczak, Vater einer größeren Familie, 


iſt von einem Eiſenbahnzuge überfahren 
worden. Seine Beine wurden ihm abgefahren 
und auf dem Wege nach dem Krankenhauſe 
verſtarb er an Verblutung. 


Boldap, 28. April. Flüchtig ge⸗ 
word en fi ſeit Sonnabend früh der Kaſſen⸗ 
führer Kankeleit aus Warnen, der die 
Kaſſengeſchäfte des Raiffeiſenvereins 1 
kehmen beſorgte. In der Kaſſe hat ſich ein 
großer Pa herausgeſtellt. Seine Frau 
und 3 Kinder hat K. zurückgelaſſen. 


Poſen, 27. April. die Apotheken⸗ 
beſitzer Poſens haben beſchloſſen, ihre 
Apotheken nicht nur in den Wintermonaten, 
ſondern auch im Sommer abends 9 Uhr zu 
ſchließen. Ferner iſt das Grundſtück Ber⸗ 
linerſtraße 13 und Viktoriaſtr.7 von den Herren 


Roßkam und Linder für 650 000 Mark an 
Herrn J. Themal verkauft worden. — Von 
den zehn Volksſchullehrern, die vom 1. April 
1905 bis 1. April 1906 ihrer Militärpflicht 
als Einjährig⸗Freiwillige beim hieſigen Infan⸗ 
terie-Regiment Nr. 47 genügten, haben neun 
die Offizieraſpir anten Prüfung 


beſtanden. 


Die „Ihomer Zeitung“ 


koſtet für die Monate Mai und Juni 
durch die Poſt bezogen Mk. 1.34. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtämter 
und Briefträger entgegen. In Thorn 
kann die Zeitung in unſerer Geſchäfts⸗ 
ſtelle Seglerſtraße 11, bei allen Aus⸗ 
gabeſtellen und Zeitungsboten beſtellt 
werden und koſtet monatlich frei ins 
Haus nur 75 Pfg., von den Aus⸗ 
gabeſtellen abgeholt 60 Pfennig. 
— Probenummern unentgeltlich. — 


Thorn, 28. April. 


— Perſonalien. Der Aktuar Janetzkows ki 
bei dem Amtsgericht in Strasburg iſt zum 
ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreibergehilfen 
daſelbſt ernannt worden. — Der Aſſiſtent 
Hoffmann bei dem Amtsgericht in Brieſen iſt 
in gleicher Eigenſchaft an das Amtsgericht in 
Danzig verſetzt worden. — Der Bahnmeiſter⸗ 
Diätar Hanßen in Thorn iſt zum Bahnmeiſter 
und Packmeiſter ernannt. — Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor v. Ruperti aus Berlin iſt der König ⸗ 
lichen Regierung in Bromberg zur weiteren 
dienſtlichen Verwendung überwieſen worden. 

— Der Herr Oberpräſident hat heute 
vormittag mit dem fiskaliſchen Dampfer „Ente“ 
in Begleitung des Herrn Regierungs⸗ und 


Baurats Tode eine Fahrt nach Schillno unter⸗ 
nommen, von der er bald darauf nach Thorn 


zurückgekehrt iſt. 


— Lotterie. Der König hat die Er⸗ 


laubnis erteilt, für die Zwecke des „Preußiſchen 


Landes⸗Vereins vom Roten Kreuz“ in dieſem 
N eine Geld⸗Lotterie zu veranſtalten und 
ie Loſe im ganzen Preußiſchen Staat zu ver⸗ 
treiben. Ferner iſt der Finanzminiſter er⸗ 
mächtigt worden, den Königlichen Lotterie⸗ 
Einnehmern den Verkauf der Loſe zu geſtatten. 
— Der Oſtdeutſche Handwerkskammer⸗ 
tag iſt zum 12. bis 14. Juni nach Danzig 
einberufen. Vertreter werden entſenden die 
Handwerkskammern Inſterburg, Königsberg, 
Bromberg, Poſen, Stettin, Stralſund, Frank⸗ 
furt a. O. und Danzig. Außerdem ſind vier 
weitere Kammern zur Beteiligung aufgefordert, 
deren Zuſage noch ausſteht. Die Verhand⸗ 
lungen werden in der weſtpreußiſchen Ge⸗ 
werbehalle ſtaltfinden. a 

— Einen Beitrag zur Heimatkunde der 
Provinz Weſtpreußen hat das Weſtpreußiſche 
Provinzial⸗Muſeum herausgegeben. Es iſt 
ein Nachweis der hauptſächlichſten Veröffent⸗ 
lichungen (Karten, Bilder und Druckſchriften) 
aus der Erdkunde, Bodenkunde, Pflanzen⸗ 
kunde, Tierkunde, Vorgeſchichte und Volks⸗ 
kunde der Provinz Weſtpreußen. 

— Kreis I Nordoſten der Deutſchen 
Turnerſchaft. Die volkstümlichen Wettübungen 
für das Kreisturnfeſt vom 23. bis 25. Juni in 
Braunsberg ſind bekannt gegeben worden; ſie 
beſtehen in Hochſprung, Gewichtheben (75 Pfd. 
zweiarmig) und Laufen über 150 Meter. Für 
den letzten Feſttag iſt eine größere Turnfahrt 
mit Turnſpielen in Ausſicht genommen. Gleich⸗ 
zeitig mit dem Kreisturnfeſte ſoll eine Gau⸗ 
turnwarte⸗Verſammlung ſtattfinden. 

— Zonenverband weſtpreußiſcher Gaſt 
wirte. Sonntag fand in Marienburg der 
erſte Verbandstag des neugegründeten Zonen- 
verbandes weſtpreußiſcher Gaſtwirte ſtatt. Es 
waren hierzu 60 Herren aus Danzig, — 
fahrwaſſer, Elbing, Dirſchau, Dt. Ehlau, 
Tiegenhof uſw. erſchienen. Der Verbandsvor⸗ 
ſitzende, Herr Topf⸗Danzig, teilte mit, daß 
endlich die Gründung der weſtpreußiſchen 
Zone unter vielen Mühen und langem Kampfe 
erreicht worden ſei, denn die nordöſtliche Zone, 
beſtehend aus den Provinzen Poſen, Oſt⸗ und 
Weſtpreußen, iſt ſtets gegen die Gründung 
der weſtpreußiſchen Zone geweſen. Dieſe ſei 
aber nötig, wenn die Interreſſen der weſtpreu⸗ 
feln. Baftwirte nachdrucksvoll vertreten ſein 
ollen. Es wurde beſchloſſen, beim Herrn 


Miſſion ſtatt. 


Regierungspräſidenten vorſtellig zu werden 
zur Aufhebung des Verbots des Verkaufs 
von Spirituoſen und Getränken vor 8 Uhr 
morgens reſp. zu geſtatten, daß der Verkauf 
wenigſtens an das durchreiſende Publikum 
ſtattfinden könne. Außerdem ſoll der Miniſter 
durch den Deutſchen Gaſtwirtsverband Berlin 
erſucht werden, die Gaſtwirte, deren Lokale 
aus Sanitätsrückſichten von der Polizei ge⸗ 
ſchloſſen werden, zu entſchädigen. Der nächſte 
Verbandstag findet in Dirſchau ſtatt. 

— Bäderbeſuch. Der Verband der 
deutſchen Oſtſeebäder in Berlin plant zu 
Pfingſten eine ſechstägige Geſellſchaftsfahrt 
von Berlin nach Cranz, Rauſchen, Kuriſche 
Nehrung, Kahlberg uſw., die in Zoppot 
enden ſoll. 

— Beſſere Beleuchtung der Bahnüber⸗ 
gänge. Der Eiſenbahnminiſter hat die Eiſen⸗ 
bahndirektionen angewieſen, die verkehrsreichen 
Eiſenbahnübergänge beſſer als ſeither beleuchten 
zu laſſen, damit Unfälle durch Ueberfahren 


von Menſchen und Fuhrwerken vermieden 


werden. 

— Ein Zentralgefängnis ſoll für Weſt⸗ 
preußen errichtet werden. Dt. Eylau, Marien⸗ 
werder, Roſenberg und Stuhm haben ſich zur 
Aufnahme des Gefängniſſes erboten. Eine 
ei bereilt gegenwärtig dieſe 
Städte. 

— Gegen den Schmuggel mit Hilfe der 
Briefpoſt wendet ſich eine Verfügung, die im 
„Amtsblatt des Reichspoſtamts“ veröffentlicht 
wird. Danach hätten ſich in letzter Zeit die 
Verſuche, zollpflichtige Waren mittelſt der Brief⸗ 
poſt nach dem Reichspoſtgebiet zollfrei ein⸗ 
zubringen, erheblich vermehrt. Es handle ſich 
dabei namentlich um Sendungen mit Taſchen⸗ 
uhren, ſeidenen und leinenen Stoffen, Zigaretten 
uſw. Die Gegenſtände wurden in geſchloſſenen 
Briefen oder als Warenproben verjandt. Die 
Poſtanſtalten werden nun durch die Verfügung 
angewieſen, auf das Vorkommen ſolcher Sen⸗ 
dungen beſonders zu achten und ſie gegebenen⸗ 
falls der zuſtändigen Zollſtelle zur weiteren 
Veranlaſſung zuzuführen. 

— Der Eiſenbahnverkehr mit Rußland. 
Wirballen meldet amtlich: Nach Stationen der 
Sibiriſchen Bahnen werden fortan Eilgüter 
ſofort, auch jenſeits Atſchinks abgeſandt, Fracht⸗ 
güter für die ganze Strecke mit Abwarten der 
Reihenfolge ſo lange an der Grenze einge⸗ 
lagert, bis die Weiterſendung auf ſpätere An⸗ 
ordnung erfolgt. Wieder eröffnet iſt der 
Verkehr nach der Schmalſpurbahn jenſeits der 
Wolga in Jaroslawl. Von neuemgeſperrt 
wird die Station Malitowskaja— Priſtan der 
Moskau Niſhegoroder Bahn wegen Ueber- 
ſchwemmung durch die Oka. Frachtreihen⸗ 
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folgegüter werden mit Abwarten eingelagert. 


— Miſſionsfeſt. Beltern abend fand in 


der Evangeliſations⸗Kapelle in der Bergſtraße 
ein Miſſionsfeſt der deutſchen Dienſtboten⸗ 
Die Feier wurde durch Chor⸗ 
geſang eingeleitet, worauf Herr Miſſionar 
Wolff» Danzig die Verſammlung begrüßte. 
Nach einem gemeinſamen Geſange und Gebet 
des Herrn Pfarrers Johſt⸗Mocker hielt Herr 
Miſſionar Wolff anſchließend an Koloſſer 3,22 
ff. Die Feſtrede, in der er auf die Pflichten 
der Dienſtboten den Herrſchaften gegenüber 
hinwies und die Letzteren an ihre Pflichten 
den Untergebenen gegenüber erinnerte. Redner 
wies an Beiſpielen der Geſchichte des alten 
und neuen Teſtaments nach, daß die Dienſt⸗ 
boten-Miffion ſchon alt ſei. Nachdem man in 
Deulſchland in manchen Zweigen der inneren 
Miſſion erfreuliche Fortſchritte verzeichnen 
konnte, ſei man in höheren Kreiſen auf einen 
beſonderen Zweig, die Dienſtboten⸗Miſſion, auf⸗ 
merkſam geworden. Vor allem ſei es Graf 
Bernſtorff geweſen, der für dieſe Sache eintrat 
und Mitarbeiter zu gewinnen ſuchte. Vor 
1½ Jahren hat Redner dieſe Miſſion in 
Danzig begonnen, die von guten Erfolgen be⸗ 
gleitet war. Die Ausführungen des Redners 
klangen darin aus, daß entſchiedenes Chriſten⸗ 
tum die niederen Klaſſen zu brauchbaren 
Menſchen mache und eine Wehr gegen ſtaats⸗ 
feindliche Geſinnung ſei. Einem gemeinſamen 
Geſange ſolgte ein Gedicht, vorgetragen von 
Fräulein Wolff. Im zweiten Teile ſeiner Aus⸗ 


führungen ſprach Herr Wolff über entſchiedenes 


Chriſtentum, darauf hinweiſend, daß man heute 
auch in höchſten Kreiſen den Beſtrebungen der 
inneren Miſſion lebhaftes Intereſſe entgegen · 
bringe, wobei eine Reihe bekannter Perſoͤnlich⸗ 
keiten erwähnt wurde. Ein leuchtendes Vor⸗ 
bild ſei nach dieſer Richtung hin unſer Kaiſer. 
Mit einem Aufruf zur Mitarbeit ſchloß der 
Redner. Die Vorträge des gemiſchten Chors 
und zwei Soli mit Harmoniumbegleitung von 
Fräulein Wolff trugen zur Verſchönerung des 
Feſtes bei. Mit Geſang und Gebet wurde die 
Feier geſchloſſen. 

— Die Friedrich Wilhelm Schützen ⸗ 
brüderſchaft hielt geſtern im Schützenhaufe 
eine Hauptverſammlung ab, welche gut beſucht 
war und vom erſten Vorſitzenden geleitet 
wurde. Das Protokoll der letzten * 
wurde verleſen und genehmigt. Nach Auf⸗ 
nahme eines neuen Kameraden wurde be⸗ 
ſchloſſen, das diesjährige Monatsſchießen am 
30. April zu eröffnen. Zwecks Beſchaffung 
einheitlicher Joppen und Hüte wird eine 
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Kommiſſion von 4 Mitgliedern eingeſetzt, welche 
der nächſten Hauptverſammlung Vorſchläge 
machen ſoll. Der erſte Vorſitzende berichtete 


über den gegenwärtigen Stand der Angelegen⸗ 


bdeit betreffend den Schießſtandneubau in Grün⸗ 

0 of. Hiernach liegt das bezügliche Baugeſuch 
der Rayonbehörde in Berlin bereits ſeit längerer 
Zeit vor. Die Erlaubnis kann täglich ein⸗ 
treffen, ſo daß es vorausſichtlich möglich ſein 
wird, das diesjährige Königsſchießen ſchon auf 
dem neuen Stande abzuhalten. Da der Bier⸗ 
umſatz und hiermit die Pachterträge des 
Schützenhauſes dauernd zurückgehen, legt der 
Vorſteher den Kameraden dringend ans Herz, 
auch ihrerſeits für einen regeren Beſuch ihres 
Heims einzutreten. Nachdem noch der Rechnungs⸗ 
führer den Kaſſenbericht für das verfloſſene 
Vierteljahr erſtattet hatte, gedachte die Ver⸗ 
ſammlung in ehrender Weiſe einer verſtorbenen 
Schützenſchweſter. Der geſchäftliche Teil war 
um 11 Uhr erledigt, bei freier Ausſprache 
weiterer die Brüderſchaft betreffenden Ange⸗ 
legenheiten blieben die Kameraden noch längere 
Zeit vereint. 

— Landwehr⸗Verein. Am Mittwoch, den 
2. Mai findet im Saale des Bürgergartens 
um 7½ Uhr eine Vorſtandsſitzung und um 
8 ½ Uhr eine Monatsſitzung ſtatt. 

— Der Allgemeine Sterbekaſſen⸗Verein 
hielt geſtern eine außerordentliche Hauptver⸗ 
ſammlung ab, in der die Beiträge von 3 Mk. 
auf 450 Mk. bezw. von 1,50 Mk. auf 2,25 
Mk. erhöht wurden. 

— Internationale Konferenz zur Be: 
kämpfung der Cholera. Heute vormittag 
fand im Sitzungsſaale des Kreishauſes eine 
Konferenz betreffs Maßnahmen zur Bekämpfung 
der Cholera imSchiffs verkehr 2c. unter Beteiligung 
von Vertretern der deutſchen und ruſſiſchen Re⸗ 
gierung ftatt. Der Verhandlung wohnte Herr Ober⸗ 
präſident v. Jagow mit Beamten der Regierungs⸗ 
und Medizinalbehörden aus Danzig bei, von der 
Regierung in Marienwerder war Herr Re⸗ 
gierungspräſident Dr. Schilling mit Vertretern 
der dortigen Medizinalabteilung erſchienen. 
Ruſſiſcherſeits waren zwei beamtete Aerzte des 
Gouvernements Moskau anweſend. Aus den 
geheimen Verhandlungen erfahren wir, daß 
über Maßregeln der Cholera nur eine Vor⸗ 
beſprechung ſtattgefunden hat und über Ort 
und Zeit etwaiger weiterer Beratungen noch 
keine Entſcheidung getroffen wurde. 

— Neuerungen beim Staatsbaufache. 
Die Vorſchriften über die Ausbildung und 
Prüfung für den Staatsdienſt im 
Baufache vom 1. Juli 1900 werden infolge 
der Erſetzung der Vorprüfung und der erſten 

Hauptprüfung für den Staatsbaudienſt durch 
die Diplomprüfung einer Umarbeitung 
unterzogen werden müſſen. Die unter dem 


1. er 3 
in Kraft tretenden Vorſchriften werden jetzt 
veröffentlicht. f 
— Aus dem Theaterbureau. Sonntag, den 
29. April er., nachm. 3 Uhr, bei halben Kaſſenpreiſen 
zum letzten Male: „Frühlingsluft“, Operette in 
3 Akten von Joſef Strauß; abends 7½ Uhr zum 
erſten Male: „Die Puppe“, Operette in 3 Akten und 
einem Vorſpiel von Edmund Audran. — Die Beſetzung 
iſt folgende: „Maximius“ Bruno Bellmann, „Lance 
lot“ Willy Gabelmann, „Baron Chanterelle“ Otto 
Thomſen, „Loremois“ Hermann Franzky, „Hilarius“ 
Theodor Clement, „Frau Hilarius“ Louiſe Bons, 
„Aleſia“ Elly Burckhardt, „Heinrich“ Liſa Berndt ujw. 
Spielleiter: Theodor Clement, Dirigent: Kapellmeiſter 
Rudolf IMgen. — Dienstag, den 1. Mai abends 
8 Uhr: „Der Oberſteiger“. Donnerstag, den 3. Mai 
abends 8 Uhr: „Die Puppe“ Freitag, den 4. Mai: 
„Raſtelbinder“. Sonnabend, den 5. Mai: „Don 
Ceſar“. — In Vorbereitung: „Bettelſtudent“. 


— Zirkus und Equescurrieulum von 
Profeſſor Norton B. Smith und Behrens, 
ein erſtklaſſiges Unternehmen, das zur Zeit in 
Bromberg Aufjehen erregende Vorſtellungen gibt 
und von den dortigen Zeitungen ſehr günſtig 
deſprochen wird, kommt am 5. Mai nach hier. 
Einzig daſtehend ſind die Erfolge des Pro⸗ 
feſſors Smith, der unbändige, beißende und mit 
andern Untugenden behaftete Pferde in kurzer 
Zeit ohne Tierquälerei lammfromm zähmt. 
Man beachte die heutige Annonce und die 
Reklamezettel. 


— Zwangsinnung der Glaſer. Geſtern 
nachmittag fand im Rathauſe hierſelbſt eine 
Verſammlung von Glaſermeiſtern der Bezirke 
Thorn, Brieſen, Culm, Löbau und Strasburg 
zwecks Konſtituierung einer Zwangs innung 
mit dem Sitz in Thorn ſtatt. Zum Obermeiſter 
wurde Herr Glaſermeiſter Emil Hell, zu Bei⸗ 

ern wurden die Herren Julius Hell, Schütze, 

arl Kern aus Thorn und Bohle aus Pod⸗ 
gorz gewählt. Die Statuten wurden ſodann 
genehmigt. 

— Das Storchpaar auf der Fiſcherei iſt 
wieder eingetroffen und ſucht vergeblich ſein 

eſt, das bekanntlich im vergangenen Jahre 
deruntergefallen iſt. Vielleicht ſorgt einer 
der Hausbeſitzer auf der Fiſchereivorſtadt da⸗ 
für, das langbeinige Ehepaar 
wieder eine Wohnſtätte findet. Was ſollte 

Thorn werden, wenn es uns verließe?! 


— Gefunden: Ein kleiner Spiegel und 
ein Bund Schlüſſel. 


11 7 Waſſerſtand der @ dei 
de ern betrug heute 1,36 Meter Null, 
vel Warſchau —,— Meier. 


Er 


nd mit dem 1. Oktober 


NMeteorologiſches. Temperatur + 3, 
höchſte Temperatur + 9, niedrigſte + 1 
Wetter heiter. Wind nordweſt. 


Die olympiſchen Spiele in Athen. 

Der gemeldete Proteſt des Reichsausſchuſſes 
gegen die Entſcheidung im Florettfechten 
wurde zurückgewieſen, ſo daß der Franzoſe 
Cavanagh definitiv erſter, der Berliner 
Casmir zweiter Sie ger iſt. Der Kron⸗ 
prinz hat jedoch einen weiteren Ehrenpreis 
ausgeſetzt, um den Casmir mit dem Italiener 
Ceſarana fechten ſoll. Der vierte Tag nahm 
bei herrlichem Wetter, das eine koloſſale Zu⸗ 
ſchauermenge angelockt hatte, einen glänzenden 
Verlauf. Rur das Gewichtſtemmen verurſachte 
einen unangenehmen Zwiſchenfall. Infolge 
einer Zeitungsnachricht, nach der der Wiener 
Steinbach Berufsathlet ſei, erhob das Publikum 
gegen ſeine Teilnahme lärmenden Proteſt. 
Trotzdem beteiligte ſich Steinbach, obwohl er 
durch dieſe Demonſtrationen irritiert wurde, an 
dem Kampf. 
Tofalos übertroffen, der mit zwei Armen 
285 Pfund ſtemmte und damit einen neuen 
Weltrekord aufſtellte. Steinbach erhielt 
den zweiten, die Deutſchen Rondi und Schnei⸗ 
dereit dritte Preiſe. Einen glänzenden Erfolg 
erzielten die Schweden im Speerwerfen, 
wo ſie die erſten drei Plätze belegten. Der 
Sieger Lemming ſchuf mit 53 Meter 90 Centi⸗ 
meter einen neuen Weltrekord. Im Tauhangeln 
errang Griechenland einen weiteren Sieg. 
Aliprantis hangelte 10 Meter in 112 
Sekunden! Kronprinz Konſtantin ſowie 
die Prinzen Georg Nicolas und Andreas 
waren den ganzen Tag im Stadion und wogen 
unter anderem ſelbſt die Ringer ab. Die 
Prinzen bezeigen überhaupt das lebhafteſte 
Intereſſe und zeigen das vollſte Verſtändnis 
für alle Wettkämpfe. Im turneriſchen 
Fünfkampf errang Deutſchland den 
erſten Erfolg und hatte den Hauptanteil an 
den Preiſen. Ohms, Weber, Schwarz und 
Kramen wurden erſte, Wanger, Mahlen 
Schirmer, Wiegand und Hermes zweite Sieger. 
Im Piräus ſiegte der Amerikaner Daniels im 
100 m⸗Schwimmen in 1 Min. 13 Sek. gegen 
den Ungarn Halmay. 


Kampanile in Venedig, eine Sache, die 
kurzerhand venezianiſchen Architekten eur 


worden ijf, wird dem „Berl. Tagebl. 
des gemeldet: Der Wiederaufbau des Kampa⸗ 
nile von San Marco erregt durch die un⸗ 
künſtleriſche Art und Weiſe ſeiner Ausführung 
die kunſtſinnigen Gemüter in ganz Italien auf 
das heftigſte. Die Königliche Akademie der 
ſchönen Künſte in Venedig hat in 
ihrer letzten Verſammlung nach lebhafter De⸗ 
batte eine von Urbano Nono eingebrachte Re⸗ 
ſolution angenommen, in der es heißt: „In 
Anbetracht deſſen, daß die Rekonſtruktion des 
Kampanile von San Marco ohne die gebüh⸗ 
rende Achtung für die Tradition und die 
Kunſtgeſchichte vorgenommen wird, drückt die 
Königliche Akademie der ſchönen Künſte in 
Venedig den Wunſch aus, daß unverzüglich 
etwas getan wird, um die göttliche Harmonie 
des ſchönſten Platzes der Welt zu 
wahren, und das der Kampanile von 
San Marco ſich nicht nur, wo er war, ſondern 
wie er war, erheben möge.“ Auch die Kammer 
wird ſich noch mit der Frage beſchäftigen, da 
der Abgeordnete Momenti eine Interpellation 
eingebracht hat, die von dem Miniſter des 
öffentlichen Unterricht eine Aeußerung dar⸗ 
über verlangt, ob er glaube, daß die Art und 
Weiſe, in der die Baſts des Kampanile wieder⸗ 
hergeſtellt worden ſei, den Forderungen der 
Kunſt und der Geſchichte entſpräche. 

In San Francisco find bei den 
Aufräumungsarbeiten von der Fähre aus 
zwei Straßen, die durch die verbrannten 
Straßen führen, freigelegt worden. Die 
Spuren des Erdbebens zeigen ſich, wie dem 
„Lok.⸗Anz.“ gemeldet wird, merkwürdiger⸗ 
weiſe etwa zweihundert Meter von der Oſt⸗ 
und Weſtküſte der Halbinſel entfernt. Un⸗ 
mittelbar weſtlich der Fähre und der Oſtküſte 
ſind die Erdwellen des Bebens erhalten. 
Sogar die Straßenſchienen auf der 
Market Street ſind in flachen Wellen ge⸗ 
bogen, deren Kämme einen rechten Winkel 
zum Gleiſe bilden. Hier befand ſich nämlich 
das Zentrum des Erdbebens. 

* Auf der Spur der Waffen⸗ 
diebe. Die Unterſuchung wegen des 
Handels mit Miltärwaffen hat in 
Spand au zu einer neuen Verhaftung geführt. 
Es handelt ſich um einen wohlhabenden, in 
beſtem Rufe ſtehenden Kaufmann, der durch 
Kriminalbeamte aus ſeiner Wohnung abgeholt 
und in Unterſuchungshaft abgeführt wurde. 
Er hat den Vertrieb von Infanterie⸗Gewehren 
Modell 71 jahrelang in voller Oeffentlichkeit 
betrieben. Auch ſonſt wird die Unterſuchung 


Er wurde aber von dem Griechen 


ſehr intenfio weiter betrieben. Ein in dieſe 
Angelegenheit verwickelter Zeug⸗Oberleutnant 
der Spandauer Garniſon iſt wegen Geiſtes⸗ 
krankheit in das Lazarett aufgenommen. Ein 
Landrichter aus Poſen, in deſſen Hand die 
Unterſuchung der in verſchiedene Garniſonſtädte 
ee Affäre liegt, iſt in Spandau 
eingetroffen. 


Der Kaiſer wird, 
einer Einladung des Generaldirektors Ballin 
folgend, im Juni vor Beginn der Kieler Woche 
für zwei bis drei Tage an Bord eines der 
beiden neueſten Dampfer der Hamburg⸗Ame⸗ 
rika-Linie, „Amerika“ oder „Kaiſerin Auguſte 


Berlin, 28. April. 


Viktoria“, Wohnung nehmen, um die Ein⸗ 
richtungen dieſer Schiffe in allen Einzelheiten 
kennen zu lernen. 


Nürnberg, 28. April. Geſtern wurde hier 
in ae von nordbayriſchen und oberfränkiſchen 
Induſtriellen einberufenen Verſammlung ein 
Färberei⸗ und Druckerei⸗Verband gegründet. 

Wien, 28. April. Der Geſamtbetrag der 
bei den öſterreichiſch⸗ungariſchen Subſkriptions⸗ 
ſtellen erfolgten Zeichnungen auf die ruſſiſche 
Anleihe beläuft ſich auf 441 Millionen Kronen. 
Darunter befinden ſich für 80 Millionen 
Kronen Sparſtücke. 


Petersburg, 27. April. (Pet. Tel.⸗Agentur.) 
Bei den heute in 19 Provinzen und 7 Städten, 
darunter Petersburg und Moskau, vorgenom⸗ 
menen Wahlen des zweiten Wahlganges 
wurden 63 Abgeordnete zur Reichsduma 
gewählt. Von dieſen gehören 9 dem Zentrum, 
42 der Linken (darunter die Abgeordneten 
in Petersburg und Moskau) an; 12 ſind unbe⸗ 
ſtimmter Parteiſtellung. 

Odeſſa, 23. April. Ein unbekanntes junges 
Mädchen warf geſtern eine Bombe gegen ein 
Geſchäftslokal, in welchem 2 junge Leute 
Geld zu erpreſſen verſucht hauen. Ein An⸗ 
geſtellter des Geſchäfts wurde verwundet. 

Lublin, 28. April. In Cholm wurde 
geſtern abend der Chef der Gendarmeriever⸗ 
waltung Oberſtleutnant Pujol ermordet. 
Der Täter entkam. 

Paris, 28. April. Dem „Matin“ wird 
aus Butum berichtet, daß bei einem wegen 
anarchiſtiſcher Umtriebe verhafteten Manne 
namens Mannaſſe Schriften gefunden worden 
ſeien, welche vermuten laſſen, daß er im Auf⸗ 
trage einen gr 
Bei dem Grafen 
Beauregard ſoll ferner ein Plan zum Umſturz 
der Regierung, darunter ein Entwurf für 
eine Proklamation an die Armee und ein 
Aufruf an das Volk gefunden worden ſein. 

Paris, 28. April. Präſident Fallieres 
empfing geſtern nachmittag den Beſuch des 
Königs von Schweden und erwiderte ihn ſo⸗ 
dann in der ſchwediſchen Geſandtſchaft. 

Paris, 28. April. Die nationale „Patrie“ 
greift das Miniſterium wegen der Haus⸗ 
ſuchungen aufs ſchärfſte an; dieſelben ſeien 
nichts anderes als ein überaus unge⸗ 
ſchicktes Polizeimanöver, welches die gericht · 
liche Unterſuchung wahrſcheinlich in die Länge 
ziehen ſolle, um jedenfalls vor den Wahlen 
keinerlei Prozeſſe ſtattfinden zu laſſen. Bis 
zum 6. Mai, dem Tage der Wahl, wolle man 
verſuchen, in der Wählerſchaft durch die mög⸗ 
lichen Ausſtreuungen die Ueberzeugung her⸗ 
vorzurufen, daß die Katholiken, Nationaliſten 
und Konſervativen Helfershelfer der Revolutio⸗ 
näre ſeien und mit denſelben ein Komplott 
gegen die Regierung angezettelt hätten. 
Dieſes Manöver werde aber nicht verfangen. 
Bisher iſt es zu keinerlei Verhaftungen ge⸗ 
kommen. 

Marſeille, 28. April. Geſtern traten 200 bis 
300 Angeſtellte der Cafes, Bierhäuſer und 
Reſtaurants in den Ausſtand und veranſtal⸗ 
teten eine Kundgebung, um auch die übrigen 
Angeſtellten ſolcher Betriebe zum Niederlegen 
der Arbeit zu veranlaſſen. Infolgedeſſen wurden 
nachmittags alle größeren Lohale geſchloſſen. 

Bern, 28. April. Der Bundesrat hat be⸗ 
ſchloſſen, zu der am 11. Juni beginnenden 
Internationalen Konferenz zur Reviſion der 
Genfer Konvention die ſchweizeriſchen Ge⸗ 
ſandten Lardy⸗Paris und Odier⸗ Petersburg, 
den Staatsrat, Vincent⸗Genf und den Ober⸗ 
feldarzt Mürſet⸗Bern als Vertreter zu ent⸗ 
ſenden. 

Cetinje, 28. April. Die Regierung beſchloß, 
anſtelle der jetzt im Verkehr befindlichen 
öſterreichiſch ungariſchen Scheidemünzen 
montenegriniſche Scheidemünzen in Nicel 
und Bronze zu prägen. 

London, 28. April. Wie die „Times“ 
aus Peking melden, ſind die Verhandlungen 


zwiſchen England und China betreffs Beitritt 
des letzteren zum Tibet ⸗Uebereinkommen am 


Ein ruſiſcher 
Truppentransportdampſer mit 300 Mann 
nach Odeſſa tieß mit einem andern von Malakew 


Dienstag beendet worden. 
Singapore, 28. April. 


. V ! 
lgen⸗] Unkuhen zu ſtiften Ar — — 


kommenden Dampfer zuſammen. Letzterer 
ſank. Man glaubt, daß dreißig Chineſen er- 
tranken. Das Truppentransportſchiff und ein 
anderes Schiff nahmen viele der Leute auf. 
Das Transportſchiff kam ſehr beſchädigt hier 
an. Europäer ſind nicht umgekommen. 8 
Tunis, 28. April. Aufgeſtachelt durch einen 
algeriſchen Marabut, erhoben ſich 300 Einge⸗ 
borene der Kaidſchaft Thala, ermordeten 
einen franzöſiſchen Anſiedler, deſſen Frau 
und Diener und nahmen zwei andere Fanzoſen 
gefangen. Etwa 30 von dieſen Aufſtändiſchen 
machten einen Angriff auf Thala, wurden 
aber durch die Europäer zurückgeſchlagen, 
die ſich zur Unterdrückung der aufrühreriſchen 
Bewegung zuſammengeſchloſſen hatten. Sechs 
Aufſtändiſche fielen, drei wurden verwundet. 
Aus El Kef ſind Truppen abgeſandt worden, 
die geſtern nachmittag in Thala eingetroffen ſind. 

Krasnojarsk, 28. April. Der Jeniſſei 
iſt über ſeine Ufer getreten und hat drei 
Viertel von Jeniſſeisk überſchwemmt. Hunderte 
von Familien mußten ihre Wohnungen ver⸗ 
laſſen. Zahlreiche Perſonen flüchteten vor dem 
Hochwaſſer auf die Dächer der ihnen Schutz 
bietenden öffentlichen Gebäude. 


Rz 5 = DE — 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Berlin, 28. April. 27. April. 
Privatdiskont 8% BERERSE ) 777 
Oſterreichiſche Banknoten 85,25 85,20 
Ruffiſche = GER 215,95 | 215,80 
Wechſel auf Warigau . . . —.— —.— 
3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 100,30 100,25 
3 pgt. £ 88,40 88,30 
3½ pat. Preuß. Konſols 1905 100,30 100,25 
3 pgt . TE 88,4 88,30 
4 pat. Thorner Stadtanleibe . 102,80 102,80 
3½ pt. „ 1895 u en 
9½p t. Wpr. Neulandſch. II Pfbr. 97,70 97,80 
8 pH. u 5 . 86,50 86,50 
4 pt. Rum. Anl. von 1894 91,60 91,60 
4 p3t. Ruff. unif. St. N. 75,50 74,90 
4ljg 921 oln. Pfandbr. 91,70 91,25 
Br. Berl. Straßenbahn 191,50 191,50 
Deutſche Bang 238,90 239,10 
Diskonto-Rom.Bel.. - . . 187,90 187,50 
Nordd. Kredit⸗Anſtalt 123,40 123, — 
Allg. — BERN 226,50 225,70 
Bochumer Bußitahl . . . - 253,90 254,20 

arpener Bergbau . . . - 221,— 221,— 

o 250.60 | 251,30 

Weizen: loko Newyork 901/, 907/, 
. 1877 186,75 
r 190,25 190, — 
„ September —.— 182,75 

Roggen: Mai 164, — 164,25 
. 169,75 170, — 

161,25 161,50 


„ September 5 : . 


Woechſel⸗Diskort 5 %, Lombard - ins fuß 6 0% 7 


Städtiſcher Fentral⸗Viehhof in Berlin. 


Berlin, 28. April. (Eigener telephoniſcher 
Bericht). Es ſtanden zum Verkauf: 5745 Rinder, 1817 
Kälber, 12075 Schafe, 12 145 Schweine. Bezahlt 
wurden für 100 Pfund oder 50 Kilogramm Schlacht- 
gewicht in Mark (bezw. für 1 Pfund in Pfennig): 
Rinder. Ochſen: a) 71 bis 75 Mk., b) 66 bis 70 Mk., 
e) 63 bis 64 Mk., d) 58 bis 62 Mk. Bullen: a) 70 
bis 73 Mk., k) 65 bis 69 Mk., c) 56 bis 62 Mk. 
Färſen und Kühe: a) — bis — Mk., b) 63 bis 65 
Mk., e) 60 bis 62 Mk., d) 55 bis 58 Mk., e) 50 bis 
53 Mk. Kälber: a) 89 bis 94 Mk., d) 80 bis 84 
Mk., o) 76 bis — k., d) 55 bis 62 Mk. Schafe: 
a) 72 bis 75 Mk., d) 65 bis 69 Mk., c) 53 bis 58 

k., d) — bis — Mk., e) 63 bis — Mk. Schweine: 
a) 60 bis 62 Mk., b) 56 bis 59 Mk., c) 55 bis — 
k. d) — bis — Mk. 


Schiffsverkehr auf der Weichſel. 
J. Nowakowski, Kahn, 4000 Stück Ziegel, 
P. Anuſchak, Kahn, 4500 Stück Ziegel, beide von 
Antoniewo nach Thorn; P. Olkiewicz, Kahn, 3000 Bund 
Weidenbandſtöcke, von Schillno nach Thorn; J. Kähna, 
Kahn, 100 Kubikm. Feldſteine, E. Bremer, Kahn, 
90 Kubikm. Feldſteine, A. Manikowski, Kahn, 80 
Kubikm Feldſteine, T. Nowakowski, Kahn, 80 Kubik⸗ 
meter, Feldſteine, J. Anuſchak, Kahn, 70 Kubikm. 
Feldſteine, ſämtlich von Nieszawa nach Thorn; Kapitän 
Wittſtock, Dampfer „Wilhelmine“, 500 Ztr. Güter von 
Königsberg nach Thorn; K. Riſter, Kahn, 4400 Ztr. 
ucer, L. Czesniewski, Kahn, von Wloclawek nach 
anzig; J. Jarockt, Kahn, Feldſteine, R. Nochzinski, 
Kahn, Feldſteine, A. Moyszeszewicz, Kahn, Feldſteine, 
L. Wisniewski, Kahn, Feldſteine, von Nieszawa auf 
Order Graudenz, Culm; Kapitän Voigt, Dampfer 


„Fortuna“ 3000 Ztr. Zucker, 200 Ztr. Getreide, von 
Thorn nach Danzig. 


Zacherl“ # 


eee Nur in Biaibend Bic in der Date: 
Inh Thorn bei den Herren: Anders; Co., Brückenſtr. 


18, M. Baralkiewicz, Augo Claas, Prog., Adolf 
Majer’s Wwe. und Paul Weber. 
vewährteste 
Nahrung 
r 
gesundeu. 
magen- 
darmkranke 
* K Ki n 8 F. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Das Mauerwerk an der Linette VI 
hierſelbſt wird am Moniag, den 
30. d. Mts. durch das hieſige 
Pionier⸗Bataillon geſprengt. 

Thorn, den 28. April 1906. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Die Hundeſteuer⸗Reſtanten 
werden an die Bezahlung 
der ſeit dem 1. April er. 
fälligen 


erinnert. 

Auch die Hundeſteuer für Thorn⸗ 
Mocker iſt in unſerem Polizei⸗ 
Sekretariat zu bezahlen. 

Thorn, den 27. April 1906. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Gewerbeſteuer -» Rolle der 
Stadtgemeinde Thorn und der bis⸗ 
erigen Gemeinde Moker — jetzt 

horn⸗Mocker für das Steuerjahr 
1906 liegt in der Zeit vom 7. bis ein⸗ 
ſchließlich 14. Mai d. Js. in 
unſerem Steuerbureau im Rathauſe 
— Zimmer Nr. 44 — zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Wir machen jedoch darauf auf⸗ 
merkſam, daß gemäß Artikel 40 
Nr. 3 der Anweiſung vom 4. No⸗ 
vember 1895 zur Ausführung des 
Gewerbeſteuergeſetzes vom 24. Juni 
1891 nur den Gewerbeſteuerpflichtigen 
des Veranlagungsbezirks Stadtkreis 
Thorn die Einſichtnahme geſtattet ift. 

Thorn, den 25. April 1906. 

Der Magiſtrat. 


Steuerabteilung. 


Bekanntmachung. 

Die Erhebung des Schulgeldes 
für die Monate April, Mai, Juni 
1906 wird in der höheren Mädchen⸗ 
Schule am 

Freitag den 4. Mai 1906 

von morgens 9 Uhr ab 
in der Bürgermädchen⸗Schule am 
Donnerstag, d. 3. Mai 1906 
a von morgens 8 Uhr ab 
in der Knabenmittelſchule am 
Sonnabend, d. 5. Mai 1906 
von morgens 8 Uhr ab erfolgen. 

Thorn, den 28. April 1306. 


Der Magiſtrat. 
Verdingung. 


Für die Zeit vom 22. Mai bis 
23. Juni 1906 ſind die Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe zu vergeben 


und zwar: 

Los 1. Kolonialwaren, Kar⸗ 
toffeln, 

„ 2. Eier, Milch, Butter, 

„ 3. Fleiſchwaren. 

Verſiegelte Angebote ſind bis zum 

3. Mai zu richten an die 

Küchenverwaltung 

2. Bataillons Fußart-⸗Regts. 

v. Hinderſin (pomm.) Nr. 2 
Neufahrwaſſer. 


N Gehäude “BE 
zum sofortigen Abbruch 


am Gaſthauſe „Grüner Jäger“ in 
Mocker gelegen, zu pero 
3 Bretterſcheunen unter 
Pappdach, 3 Wohnhäuſer 
unter Pfannendach, 2 
Bohlenhäuſer u. Pfannen- 
dach, 2 maſſive Stallungen 


unter Pappdach, ſowie 
verſchiedene Stallungen u. 
Bretterſchuppen. 


Sämtliche Gebäude ſind gut erhalten 
und zum Wiederaufbau geeignet. 
Näheres erteilt Tiſchlermeiſter Holle 
Mocker, Spritſtr. und Gaſthaus 
„Grüner Jäger", 


PPP 
Vom 1. Mai ab praktiziere 
ich wieder in Ku do wa in 

Schleſien. 
Dr. Kurfunkel. 


Zurückgekehrt. 
Dr. Caf, 


Frauenarzt. 


Aileinverkani 


unseres feinsten 


Doppel-Malzbieres 


„pasteurisiert“ zu vergeben. 


Bergranerei Berlin N. 4. 


2 grosse, schwere, massive, eichene 


ue 


billig zu verkaufen. 
B 


Bezirksbeamte 


von alter beſter deutſchen Lebens» 
Verſicherung für Thorn gegen Ge⸗ 
halt und Speſen ſofort geſucht. 
Bei entſprechenden Leiſtungen ange⸗ 
nehme dauernde Stellung. Gefl. 
Offerten Danzig Piefferstadt 75, 
Versicherungsburean G. v. 
Mletzko. 


Ulempnergeſellen, 
auch verheiratet, ſtellt bei hohem 


Lohn, für dauernd ein. 
Max Gehrmann. 


Ein tüchtiger 


Westen - Schneller 


findet dauernde Beſchäftigung bei 
S. Altmann, Thorn. 
2 tüchtige, nüchterne 


Kutſcher 


können ſofort eintreten bei 
G. Soppart, Thorn. 


Einen jungen 


Schreiber 


ſucht zum 1. Mai er. 
Klug, Gerichtsvollzieher, 
Gerechteſtraße 25 I. 
in dritter Bausdlener wird ver⸗ 
langt. Hotel 3 Kronen. 
Em ehle und ſuche mehrere Kellner⸗ 
lehrlinge für Hotel, Reſtaurant 
und Gartengeſchäfte, Hausdiener, 
Kutſcher, Laufburſchen, Arbeiter für 
Selterfabrik Abfüller bei 65 Mk. m., 
Wirtin, Kochmamſell, Stützen, Buffet⸗ 
fels. für Bahnhöfe, Buchhalterin; zu 
größeren Kindern Kindergärtnerinnen 
u Frl. nach Rußland f. Hotels u. 
Badeorte Stubenmädchen, Dienſt⸗ 
mädchen u. Köchin b. hohem Gehalt. 
Stanislaus Lewandowski, Agent 
u. Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtr. 17. 
Fernſprecher 52. 


Lehrlinge 


können eintreten bei 


H. Jacobi, Malermeiſter. 


uche zum 1. Mai 


oinan Matt. Laulkurschen, 


Löwenapofheke Richard Jaco. 
Buchhalterin oder Nassiererin 


(Anfängerin) polniſch ſprechend, von 
ſof. gesucht Offert. unter J. M. 
2863 an die Geſchäftsſtelle. 

Suche für mein Kurz⸗, Putz⸗ und 
Weißwaren⸗Geſchäft per ſofort eine 


gute Putzmacherin 
Gleichz. bringe dem geehrten Publik. 
von Thorn⸗Mocker mein feines 


Sch neider⸗Hfelier 


in Erinnerung. 
Daj.werdenkehrf:äuleins gejuht. 
J. Becorowski, Lindenſtr. 
vis à vis Born & Schütze. 


Kinderfräulein 


19 Jahre alt, evang., Töcht e rſchule 
in Danzig beſucht, sucht Stellung 
bei Kindern bis zum 10 Lebensjahre. 
Offerten unter A. F. 19 an die 
Geſchäftsſtelle. 
üngere Aufwärterin f. d. g. Tag 
ſof. geſ. Coppernicusſtr. 41, Laden. 


Eine ſaubere Aufwartefrau 
wird geſucht. Altſtädt. Markt 20 J. 


Saubere Frau 
gegen hoh. Lohn für einige Stunden d. 
ages geſucht. Zu erfr. i. d. Ge⸗ 
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein ordentliches Mädchen 


für alles, nach Bromberg jof. geſucht. 
Zu erfragen Gerberſtraße 18 II. 


Für Madchen von 14 Jahren 


an bietet ſich lohnende Arbeitsge⸗ 
legenheit mit gründlicher Unter⸗ 
weiſung im ganzen Hausweſen. 
Anfragen erbeten unter F. F. 4187 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


VE ET EEE eee 
Ein kräftiges, ordentliches 


Arbeitsmädchen 


kann ſich meld. bei Anders & Co. 


Balkun- 
Benllanzungen 


mit blühenden Pelargonien empfiehlt 


Gärteeni R. Engelhardt. 


Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien ⸗Mränzchen. 


Es ladet freundlichſt Egg 


Mine Lat an 


Mother. 
Heute Sonntag: 


— mie 


fallender 


mit dopneltverstärktem Orchester. 
Von Punkt 4 Uhr ab: 


it. Garen -Frei- Nonze, 
Spezialität: Maibowla 


(Weinprodukt). 
Hierzu ladet freundlichſt ein, 


Max Schlemann. 
. 


T d 


z Aber Aug inen Wir. 


vollſtändig neu renoviert, 
vorzügliche 


8 
vu an. Ric 3 
2 


m 


(auch koſcher), 
aufmerkſame Bedienung, 
mäßige Preiſe, emfiehlt ſich 2 
den Herrn Reiſenden ange⸗ 
legentlichſt. 3 


G. Salomon 
Beſitzer. 


eee 


Diverse Weine 
der deutschen Central - Bodega 


vorzügl. Qualität direkt bezog. wie 
Tarragona, 
Portwein, 
Lacrimae Christi, 
Malaga, 
Madeira, 
Vermouth, 
Marsala, 
Sherry 

empfiehlt zu billigsten Preisen 
K. Przybyl 

kautenburg, Alexanderstrasse 5. 


Wagenfeit 
Maschinen-Oel 
Meforen-Oe! 
Zylinder-Oe 
Lowry-Oel 
Fusshaden - Stauböl 


fowie sonstige Schmiermittel 
emfiehlt in nur guten Qualitäten 


J.M. Wondisch Nachlolgr 


Seifenfabrik 
Altstädtischer Markt 33. 


Eigelb - Margarine 
Marke „Echter Mohr“ 


mit Eigelb und Süßrahm hergeſtellt, 
iſt nicht allein zum Eſſen auf Brot 
ſtatt Butter geeignet, ſondern auch 
zum Kochen und Backen; beim Braten 
bräunt, duftet und ſchmeckt ſie genau 
wie beſte Butter; zum friſchen Spargel 
und allen feinen Gemüſe ift fie durch⸗ 
aus gleichwertig mit feinſter Mol⸗ 
kereibutter. Preis 65 Pl. per Pfund 
franko jeden Poſtort Deutſchlands 


2 


in Poftkoli & 9/1 Pfund. Nicht⸗ 


gefallendes nehmen unter Nachnahme 
unfrankiert zurück. 

Altonar Margarine-Werke, 
MOR & Co., d. m. b. H. 


Altona- Ottensen (Holstein). 


A Schnittbohnen > 


1 kg Büchfe 23 Pf. 


Brechbohnen 


1 kg Buüchſe 23 Pf. 


Kohlrabi 


1 kg Büchſe 32 Pf. 
Stachelbeeren 
½ kg Büchſe 45 Pf. 
Kirſchen 
ohne Steine ½ kg Büchſe 50 Pf. 
Erdbeeren 


½% kg Büchſe 50 Pf. 
offeriert 


E. Weber, 


Mellienſtr. 78. 


Ziegelei-Park. 
Heute Sonntag, nachmittags 5, Uhr: 


I 
Garten⸗Promenaden⸗ Konzert 


ausgeführt von der Kapelle des Inf.⸗Regts. Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres Dirigenten, Herrn Böhme. 


Billet nur an den Garteneingängen. Einzelperſon 25 Pfg., 
Familien⸗Billets (3 Perſonen) 50 Pfg. 


f 


Zur gefl. Beachtung! 


freſſer“, Hengſte, 


. 


erde» Beier! 


MER” Zur gefälligen Beachtung. “BE 
Prof. Norton B. Smit 


der weltberühmte 


nd [X ® 
Pferde ⸗Bändiger = 
kommt nach Thorn. 
Keine Tier ⸗Quälerei mehr. 
Pferdebeſitzer, bringen oder ſenden Sie Ihre Schläger, 
Durchgänger, Stützer, Beißer, Mäkeler, „Menſchen⸗ 
wilden Muſtangs, Brouchons, 


nervöſen oder dummkolleriſchen Pferde zu mir und 
werde ich ſie ohne Entgelt, alſo 


vollständig. kostenlos behandeln und gelügig machen. 


Keine Durchgänger, keine wilden und nervöſen Pferde 
mehr. Keine Unglücksfälle mehr durch bösartige Pferde. 


Anmeldungen von Pferden ſind zu richten an Herrn 
Nat. Behrens, Direktor des 


Cireus 


und 
Eques curriculum 


welcher vom 


E 5, bis 10. Mai 1906 = 


auf der 


Kulmer Esplanade 


mit ſeiner glänzenden Geſellſchaft 


ebase Künstlerinnen u. Künstler 


owie mit hervorragenden 


Massen-, Schul- und Freiheits-Dressuren 


einen nur 


6tägigen VoritellungssZyklus 


veranftalten wird. 


Sonnabend, den 5. Mai, abends 8 Uhr: 


rose (ala-Premisre. 5 


ar ee e 
e e eee 
General- Agentur 


Sorgfältig leſen! 


einer eingeführten 


Lebens: und Volksvetrſicherung 


für Weſtpreußen iſt an einen tüchtigen Fachmann zu vergeben. Kaution 
nicht erforderlich, aber geordnete Verhälkniſſe. Offerten ſub. J. K. 5365 
befördert Rudolf Mosse, Annoncen⸗Expedition, Berlin SW. 


Am Mittwoch, den 2. Mai, 
abends 8 Uhr, findet die 


Aoleral-Vetammlung 


dos Vereins 
für orziehliche Rnabenhaudarkeit 


im Lokal des Herrn Martin 
ftatt, wozu ergebenſt einladet 


Der Vorſtand. 


Mittwoch, den 2. Mai, 
8¼ Uhr abends: 


Doflenticher Vortrag 


des Hauptmanns z. D. und Grenz⸗ 
kommiſſars Maercker: 


„Reisebilder aus Amerika“ 


im großen Saale des Ariushofes. 
Eintrittspreis: Num. Sitz 1 Mk., 
Stehplätze Schülerkarten) 50 Pfg. 
— Vorverkauf in der Buchhand⸗ 
lung des Herrn Justus Wallis. 
Der Erlös iſt für das am 
6. Mai hierſelbſt ſtattſindende große 
Kriegerfeſt beſtimmt. “ug 


Katharinenstr. Nr. 5 


in der II. Etage find 3 Zimmer mit 

Zubehör von ſofort zu vermieten. 
Auskunft erteilt Rendant a. D 

Kapelke, Strobandſtraße 17 J. 


Mühl Zimmer auch mit Kabinett z. 


verm. Schillerſtr. 20. 


Friedrich Wilhelm- 
Schätzenbrüderschaft 
© 


—— 
— 


Montag, den 30. April 1906, 
nachmittags 3 Uhr: 


Eröffnung des 


Manlasschlssens 


Der Vorſtand. 


Landwehr- Verein. 


Mittwoch, den 2. Mai er., 
abends 8¼ Uhr: 


Monats - Sitzung 


im Saale des Bürgergartens. 


Vorstandssitzung 


um 71/, Uhr. 
ne erſte Vorſitzende. 
8 


ehnan, Landrichter. 
Wohnung 


3 Zimmer u. große 
zu vermieten. Hofſtraße 11, past. 


Kammer von ſogleich 


Stadttheater in Thom 


Direktion: Carl Schröder, 
Sonntag, den 29. April 1906 
nachm. 3 Uhr (bei halb. Pre ſen) 

Neuheit! RNeuhelt! 

Frühlingsluft. 

Operette in 3 Akt. von Joſef Straub: 
Abends 7½ Uhr: 
Neuheit! Neuheit 
Die Puppe. 


Operette in 2 Alten und 1 Borjpid 
von C. Audran. 


Dienstag: 
Oberiteiger.! 


AAAAAtAAAAZ | 
Restaurant 


un Kuntersteinor 


empfiehlt 
gut gepflegte Biere, gute Speisel 
u. Getränke, Franz. Billard, 
Inltrumentale Unterhaltung, 
Hngenehmer Autenthall' 
Um 1 Zuſpruch bittet 


unelm Franke, 
Culmerſtr. 2. Teleph.⸗Anſchl. Nr. 218, 


NN 
Verein deuscher Katholiken. 


Mittwoch, den 2. Mai, 
8½ Uhr abends, 3 
im kleinen Saale des Schützenhauſes 


Monalsversammlung.. 
üeneralversammlung 


Montag, den 7. Mai, 
abends 8 Uhr 
bei Nicolai. 
Tagesordnung: 
1. Entlaftung des Vorſtandes p. 190% 
2. Rechnungslegung für das 1 
Quartal 1906. 

3. Bericht des Verbandsreviſors. 


vorſchuß verein zu Thorn 


e. G. m. u. 5. 
Robert Goewe. H. F. Schwartz 
J. Schnibbe. 


Mn ei 
Kaupt-Vorsanmlung 


Dienstag, den 1. Mai, 
abends 9 Uhr Rej'aurant Martin 
Tagesordnung: 

1. Jahresbericht. 
2. Vorſtandswahl. 


Der Voyſtand. 
Mittwoch, den 9. Maid, Js, 


nachmittags 4 Uhr: 
Haupt Versammlung ) 
deutschen Mohlfahrisvereius 


für 
Gramtſchen und Umgegend 
im Saale der Diakoniflenitatiof 
Sramtſchen, wozu die Mitgliedel 
ergebenſt eingeladen werden. 
Tagesordnung: 
Verwaltungsbericht Kaſſenbericht, 
Haushaltsplan, etwaige Anträge 
Der Vorſtand. 


TTT 
Haus. Int. Grundbesitzr - Nen 


Thorn, e. V. 
Mittwoch, den 2. Mai d. Js. 
abends 8½ Uhr 
im roten Zimmer d. Schützenhauſes⸗ 


Haugt. Versammlung 


agesordnung: 

Jahresbericht. 
Rechnungslegung für 1905. 
. Wahl von 6 Beirats mitgliedern, 
Wahl von Rechnungsprüfern. 
Mitteilungen des Borkandes- 

Die Haus⸗ und Grundbeſitzer von 
Thorn Illocker und Podgorz werden 
zu dieſer Verſammlung hiermit be’ 
ſonders eingeladen. 


Der Vorſtand. N 


Radt, -Vorein Vorwäs, 


Sonntag, den 29. April er., 
nachmittags 2 Uhr 


Ausfahrt nach Lulkat. 


Victoria - Garten. 


Jeden Sonntag: 


maus 


Original-Roman von Sellmut Wille, 
MAI ET 


(3. Fortſetzung.) 

Und nun diefe furchtbare Entläuſchung. Verlobt! Es 
war nicht zu faſſen, nicht auszudenken. Weich' ein Tor war 
er geweſen, ſich einen zufälligen Stimmungsausbruch, eine 
Erregung, welcher die Künſtlerin gerade an ſolchem Abend 
fo leicht erliegen konnte, in feiner Weife zu deuten! Nicht 
an ihn dachte ſie — o nein, der Aufruhr in ihrer Seele galt 
der nun abgeſchloſſenen, noch im letzten Augenblick berauſchen⸗ 
den Künſtlerlaufbahn. Nun dieſe hinter ihr lag, nun fiel es 
ihr nicht ein, der naiven Jugendleidenſchaft ſich zu erinnern 
— Frau Gräfin wollte ſie werden! 

Was alſo hatte er hier zu tun? Am beſten war es, 

leich abzureiſen. Aber da fiel ihm ein, daß er eigentlich 
ſchon gefordert ſei — daß die formelle Einladung, ſich mit 
dem Grafen zu ſchlagen, unfehlbar morgen erfolgen würde. 
Er mußte bleiben — man würde ſonſt ihr von ſeiner feigen 
Flucht erzählen. — i 

In der Tat erſchienen des Grafen Zeugen am nächiten 
Morgen bei ihm; alle Förmlichkeiten wurden feſtgeſetzt. Er, 
ein Mann Ausgangs der Dreißiger, ſtand vor dem erſten 
Duell ſeines Lcbeus! Nun hatte er noch einmal etwas von 
Irene — er durfte ſich ihretwegen ſchlagen! 

Wieder war er mit ſich allein — mit ſich und dem 
Sturm ſeiner Gedanken. Sie erfuhr vielleicht gar nichts von 
dem Begebnis — der Graf würde ihr den ganzen Vorfall 
wohl aus mancherlei Gründen verſchweigen. Und er ſetzte 
fein Leben auf's Spiel! Einen Augenblick dachte er an Flucht, 
aber er war Reſerveoffizier, er mußte Stand halten. 

Der Morgen des Kampfes war gekommen, ein leuchtender 
Frühlingsmorgen. Heinrich wußte heute ſchon, daß der Graf 
ein geübter Schütze fei, während er ſelbſt ſeit Jahr und Tag 
keine Waffe in den Händen gehabt hatte. Und doch war die 
verzweifelte Stimmung, die ſich ſeiner bemächtigt hatte, keines⸗ 
wegs Furcht. Nein, eine tiefe, eine unfagbare Bitterkeit 
erfüllte ihn. Was lag ſchließlich an ſeinem Leben? Was 
konnte es ihm noch bringen, als Arbeit und Plage? Das 
Glück war für ihn verloren. Alſo — mochte es d'rum ſein. 

Heinrich hatte nur einen einzigen Bekannten in Dresden, 
und gerade an diefen, einen Journaliſten, mochte er ſich nicht 
wenden. So hatte er mit Dank das Anerbieten des Theaters 
arztes angenommen, ihm als Zeuge zu dienen. Einen zweiten 
— 75 hatte dieſer überaus liebenswürdige, teilnahmsvolle 

err auf eigene Hand beſchafft. 

Das ſei nicht das erſte Duell, zu welchem die Aſtor den 
Anlaß gegeben, meinte der Arzt tröſtend; übrigens ſei der 
Graf durch und durch Kavalier — an einem glimpflichen 
Verlauf ſei gar nicht zu zweifeln. 

Heinrich lächelte bitter. Mochte der Herr Graf ihn tot⸗ 
ſchießen! So würde Irene ganz ſicher davon erfahren. Er 
ſelbſt hatte es erſt geſtern und heute früh mit Probeſchießen 
verſucht, aber ſeine Hand erwies ſich als unſicher, ſein Blick 
ungeitbt. So würde er, um nicht einen plumpen Fehlſchuß 
zu tun, lieber in die Luft ſchießen. Und dann mochte kommen, 
was wollte. — — — 5 b . 

Der Graf lächelte überlegen, als ſich das kleine Pulver⸗ 


(Nadhdrnd verboten.) 

wölkchen nach Heinrichs abſichtlich ins Blaue gerichtetem 
Schuß verzogen hatte J und er brachte dem aufrecht daſtehen⸗ 
„den Gegner mit größter Vorſicht eine leichte Streiſwunde 


um Arm bei. 
Die Sekundanten erklärten, der Ehre ſei 2 eh ge; 
ſchehen, und die beiden Schützen reichten ſich zur Verſb nung 


die Hand. 

„Nun aber ſagen Sie mein lieber Herr Bergmann,“ 
meinte jetzt der Graf, „was wollten Sie denn eigentlich von 
Fräulein Aſtor ?“ 

„Ich war ein Tor, Herr Graf,” erwiderte Heinrich re⸗ 
ſigniert. „Ich mich ziehe in das Dunkel zurück, aus dem ich 
aufgetaucht bin, und wünſche Ihnen alles Glück.“ f 
ei Damit war Heinrich in den harrenden Wagen ge⸗ 

iegen. 
9 ein ſonderbarer Schwärmer,“ lachte der Graf vor ſich 
hin, „ich muß Irene doch noch von dem wunderlichen Kauz 
erzählen 1“ 

Drittes Kapitel. 

Charlotte war beim Scheiden ihres Bruders in ver⸗ 
zweifelter Stimmung zurückgeblieben. Es war ihr klar, nun 
würde etwas geſchehen, was ſie um ſo weniger verhindern 
konnte, als ſie nicht wußte, was geſchehen würde. Cie ſah 
ber Wen das Schreckgeſpenſt: Heinrich würde ſich ver⸗ 

elraten 

Nun entſchloß ſie ſich, mit ihrem Manne von der Sache 
zu ſprechen. Sorglos wie immer lachte er ſie aus. 

„Heinrich iſt ein eingefleiſchter Junggeſelle,“ ſagte er, 
„und wird ſich keine Frau mehr aufladen.“ 

Aber Charlotte vermochte ſich nicht zu beruhigen. Sie 
ſchmiedete ganz im Stillen noch einen Plan. Unter dem 
Vorwande, den Bonny zu kaufen — ihr Mann ſchalt aller⸗ 
dings und meinte, das Geld wäre beſſer anzuwenden — ſuhr 
fie nach der nahen Bahnſtation, in welcher ſich der Schmidt'ſche 
Tatterſall befand. Nachdem hier in aller Eile der Ankauf 
vollzogen, beeilte ſie ſich, mit dem nächſten Lokalzuge eine 
größere Stadt zu erreichen. In einem affeehauſe fand ſte, 
wie ſie vermutet hatte, Dresdener Zeitungen, und richtig, da 
waren auch Notizen über den am 12. April ſtattfindenden 
Abſchied der berühmten Schauſpielerin Aſtor. Da Überdies 
auch deren Vorname Irene übereinſtimmte, blieb ihr kein 
Zweifel mehr. Aber die Zeitung brachte mehr, als Charlotte 
gehofft hatte. „Irene Aſtor,“ hieß es da, „wird ſich nach 
ihrem Rücktritt mit einem bekannten, bei Hofe ſehr beliebten 
Ariſtokraten vermählen.“ 

Erleichtert atmete die Baronin auf. Sie war letzt aller 
Angſt ledig: dieſe gefeierte Künſtlerin würde einvich niemals 

eiraten, Es handelte ſich wohl nur um eine ſentimentale 
ugenderinnerung. 7 1 konnte nicht Westpol 
genug ſein. Sie lleß fi Schreibmaterſal geben und fchrie 
mit fliegender Hand einige Zeilen e e Drohung 
an Irene Aſtor. Dann fuhr fie beruhigt ir) auſe. 

Nun konnte man unbeſorgt an die Ge urtstagsfeſer 

denken. Das ſollte diesmal, mit Rückſicht auf die über 


dene Gefahr eiwas Beſonderes werden. Zahlreiche Ein: 

dungen zu einem Kinderfeſt ergingen — zu dem Ronny 

war ein e ekauft worden, und einen ganzen 
Tag hindurch wurde gekocht, gebraten und gebacken. 

Das war ein Hochgefühl, als die Wallwitz von Ferne 
in Sicht kamen, der kleine Kurt auf ſeinem Pony, und Harry 
ihnen mit ſeinem Geſpann e e konnte. Auch 
Graf und Gräfin Behrenburg, die Gutsnachbarn von Note 
aan. waren gekommen. Sie waren beide in ſehr ge» 

rückter Stimmung, denn ein reicher Onkel, den fie ſicher zu 
beerben gehofft, Latte ſich verheiratet — Charlotten wurde 
ganz 19 5 zu Mut, beſonders als die Gräfin ihr ſagte: 
„Wie glücklich find Sie, ihr Söhnchen jo gut verforgt zu 
boiſſen Wir eſſen ſozuſagen nur noch das Gnadenbrod bei 
meinem Onkel, und mein Mann will wieder in den Staats⸗ 
dienſt treten.“ 

„Wer weiß, was noch geſchieht,“ ſtammelte Charlotte 
; m. 9 82 Lippen. „Mein Bruder iſt ja noch gar nicht 

o a 


Die Gräfin lachte laut auf: „Ihr Herr Bruder! Ach, 
der heiratet nicht mehr — dieſen Typus kennt man. Aber 
meine arme, kleine Hildegard!“ — die Gräfin hatte ihr kaum 
acht Monate altes Töchterchen mitgebracht, aus lauter Stolz, 
weil es ſo reizend war; ſogar der wilde Harry ſtreichelte 
das blondgelockte Baby⸗Püppchen — „dies wird keine Braul 
für Harry,“ ſeufzte die Gräfin, „ſie iſt ein armes Mädchen!“ 

Die Aufregungen des Feſtes waren vorüber. Charlotte 
aber erwartete mit verdoppelter Ungeduld eine Nachricht von 
Heinrich. Zwar, ſie kannte ihn als läſſigen Brieſſchreiber, es 
war alſo nicht beunruhi end, daß er faſt eine Woche ſchwieg. 

Häufig während ſeiner Geſchäftsreiſen ſchrieb er gar nicht, 
ondern ſandte nur kurze Depeſchen. Diesmal kam nach Ver⸗ 
lauf von acht Tagen ein Brief, nur wenige Zeilen enthaltend, 

ſichtlich in gedrückteſter Stimmung geſchrieben. Er hätte 
recht ſchwere Tage hinter ſich, müſſe auch infolge eines 
leichten Unfalles das Zimmer hüten. Er bereue recht ſehr, 

Harrys Geburtstag verſäumt zu haben — vielleicht habe ihm 
dies Unglück gebracht. 

Nun erſt recht fühlte ſich Charlotte völlig beruhigt. Sollte 
Heinrich wirklich in den Bereich jenes Meteors geraten ſein, 
De das für fie und die Ihren glüclicherweife reſultatlos 
geblieben. 

Aber wenige Tage ſpäter riß ein auffallend langer Brief 
ihrer Bruders ſie aus ihrer Sicherheit. Heinrich ſchrieb, er 
werde in wenigen Tagen völlig wiederhergeſtellt ſein. Zu 
feiner Erholung und auch um neue Deſſins für ſeine Fabrikate 
zu ſtudieren, trete er eine Reife nach Südtirol an. Es gebe 

ort berühmte Hausinduſtrien, auf die man ihn in Dresden 
aufmerkſam gemacht hätte. Die Zeit feiner Abweſenheit ſollte 
benützt werden, um Renovierungen an dem von ihm 
bewohnten Echloßflügel vorzunehmen. „Schon lange“, hieß 
es in dem Briefe, „hatte ich die Abſicht, einmal etwas 
für meine Wohnung zu lun. Ich habe ja ſchließlich als 

Beſitzer eines der größten Etabliſſements des Kreiſes gewiſſe 

Pflichten, die ſich nicht für immer werden umgehen laſſen. 

Man muß eben einmal Leute bei ſich ſehen! Und da wollen 

wir zunächſt die fünf jetzt faſt leer fichenden Räume, die in 
leicher Flucht mit meinem Arbeitszimmer ſtehen, gründlich 
aan laſſen. Ich habe Herrn Weidlich“ — ſo hieß der 

rofurift und Vertreter Heinrichs — „genaue Weiſungen 

n und bitte dich, liebe Charlotte, mit deinem bewährten 

Geſchmack die Arbeiten zu unterſtützen. Du kannſt ja bei 
dieſem Anlaß auch für den von Euch bewohnten rechten 
Flügel tun, was dir notwendig erſcheint. ...“ 
Cuhaxlotte war ſtarr vor Entſetzen. 590 von Jugend 
auf an Einfachheit gewöhnt, hatte ſich bisher in ſeinen zwei 
Bauen: wohlgefühlt und nun wollte er eine ganze Flucht 
ewohnen, wollte „repräſentieren“, und was noch viel be⸗ 
eichnender war: er erbot ſich aus freiem Antriebe, auch 
harlottens Wünſche nach dieſer Richtung zu erfüllen, er, der 
is dahin allezeit hilfsbereit, aber doch ſparſam und haus⸗ 

hälteriſch ſich erwieſen hatte! ' 

Es blieb auch nicht der leiſeſte Zweifel, er wollte fich 

perheiraten ! 

Sofort ſetzte ſich Charlotte hin, um ihm ausführlich ab- 
uraten — nalürlich von der Renovierung des linken Schloß- 
ügels. Da ſeien denn 10 wohl bauliche Veränderungen 

krxforderlich; auch würde ihr, Charlotten, eine allzugroße 
Forgenlaſ aufgebürdet, wenſi fie gewiſſermaßen die Ver⸗ 

Antwortung für eine, in fo weiken Räumen nolwendig 

werdende Neueinrichtung übernehmen ſollte. Dazu komme, 


daß er bei ſeinem ganzen Naturell doch wohl nur ſehr 
wenig Freude an der veränderten Sachlage haben würde 
— er, den man nur mit Mühe dazu bringen könne, einen 
ſchlechten, alten Rock mit einem neuen zu vertauſchen. Gewiß, 
ſeine Weiſung ſei nur aus einer vorübergehenden Laune ent⸗ 
ſprungen, und er würde nachher dankbar ſein, wenn ſie nicht 
darauf einginge. 

Aber noch ehe ſeine Antwort zurück ſein konnte, trafen 
ſchon Arbeiler ein, die drüben, im anderen Flügel, Hand ans 
Werk legten. Herr Weidlich hatte ſich ſeines Auftrages auch 
in dieſem Falle auf das Pünktlichſte entledigt; er halte auch, 
wie es Heinrich angeordnet, den guten Peter mit der Obers 
aufſicht über die Arbeiten betraut. 

Dies Letztere geſchah, damit der Herr Baron und ſeine 
Gattin nicht beläſtigt würden. ö 

Mit unbeſchreiblichen Empfindungen ſah Charlotte die 
Handwerkerkolonne ans Werk gehen. Zuerſt kamen Maurer, 
um Fenſter. und ve. zu vergrößern, Wände aus⸗ 
zubeſſern; drei Steinmetzgehilfen machten ſich an der breiten 
Treppe zu ſchaffen, die ins obere Stockwerk führte. Tiſchler, 
Maler, Tapezierer folgten. Mit verbiſſenem Ingrimm mußte 
Charlotte aus den ihr vorgelegten Muſtern das Geeignete 
ausſuchen. 

Peter betrank ſich jetzt anſcheinend jeden Abend; er führte 
ganz ſonderbare Reden von der Schloßherrin — Reden, die 
auf Charlotte durchaus nicht paßten. 

Dieſe aber war wie im Fieber. Sie ſah ja alles 
kommen, zweiſelte ja nicht mehr ernſtlich, aber es war doch 
noch immer möglich, daß ſie ſich irrte. Mit der abgeſchloſſenen 
Tatſache konnte, mußte man rechnen; die Ungewißheit aber 
quälte, peinigte ſie. f 

Heinrich ſchwieg inzwiſchen beharrlich; er ſchien warten 
zu wollen, bis alles fertig war. Schon war ein Teil der 
Zimmer möbliert; nur zwei ſtanden noch leer, als warteten 
ſie noch einer beſonderen Beſtimmung. 

Täglich beriet Charlotte mit ihrem Manne das Für 
und Wider. Immer ſagten ſie ſich: „Es iſt unmöglich!“ 

Aber die Angſt blieb. Denn Angſt empfand ſchließ⸗ 
lich auch der Herr Baron, nur daß ſie ſich bei ihm anders 
äußerte, als bei ſeiner Gattin. Er gab es nunmehr völlig 
auf, ſein Gut in Ordnung zu halten, trank noch mehr als 
ſonſt, war weniger als je daheim und dann noch unerträg⸗ 
licher. Mochte es kommen, wie es wollte, dachte er. Gegen 
dieſes Bürgerpack konnte ſeinesgleichen ja nicht aufkommen. 

Plötzlich aber machte ein Telegramm von Heinrich allem 
Zweiſel ein Ende. Es lautete: „Ich komme heute. Bitte 
Wagen elf zur Bahn.“ 5 

Nun waren fie beruhigt. Wenigſtens Mn Heinrich vor⸗ 
läufig zurück, und wenn eine Gefahr vorhanden war, ſo 
konnten fie dieſe noch abwenden. Wie wollten fie ihn ums 
ſchmeicheln, ihn ſich warm halten! Beide eilten fie mit Harry 
nach der Station — alle drei mit ſtrahlenden Geſichtern. 
Sie wollten ihm zeigen, daß er's gar nicht beſſer haben 
könne. 

Und dem Zuge entſtieg Heinrich, der einer großen, ſtatt⸗ 
lichen, ſehr eleganten Dame heraushalf und ihr ſodann den 
Arm reichte. Er führte ſie ſeinen Verwandten zu, zog 
Charlotte an's Herz und rief bewegt: „Ich wollte euch über⸗ 
raſchen — damit ihr gleich alles verſteht — dies iſt meine 
liebe Frau, bis vor Kurzem Irene Aſtor! Und dies hier,“ 
wandte er ſich an ſeine Gattin, „meine ſüße Charlotte, mein 
einziges Schweſterchen, die bisher allein mein Herz beſaß .. 
aber ihr werdet euch verſtehen und lieb gewinnen!“ 

Glückſelig, ganz trunten vor Freude, begrüßte er noch 
Harry und ſeinen Schwager — es ſtrömte etwas von ihm 
aus, wie hinreißende Glücksempfindung. - 

Der Baron, ganz und gar Weltmann — er hatte heute 
mit peinlichſter Sorgfalt Toilette gemacht — faßte ſich zuerſt 
und küßte ſeiner Swägerin die Hand. Auch Charlotte wollte 
die Liebenswürdige ſpielen, ihren Zoen verbeißen. Aber Irene 
ftand fo ſtolz, ſo unnahbar da und lächelte hochmütig, faſt 
mitleidig. a - 

Da wallte in Charlotte die mühſam bekämpfte Empörung 
auf, und die beiden Frauen wechſelten, unbemerkt von Hein⸗ 
rich, den erſten ſeindſeligen Blick... 

Sie beſtiegen den Wagen, und nur pre maßloſe 
e war es, die augeblicklich alle Mißſtimmung ver⸗ 

eckte. 5 ir 

Der Frühſtückstiſch im Schloſſe war gedeckt. Charlotte 
hatte, um Heinrich zu erfreuen, auch für den kleinen Harry, 
der ſonſt an einem beſonderen Tiſchchen zu eſſen pflegte, ein 


Gedeck auflegen laſſen. Nun mußte jenes Tiſchchen doch 


herbeigeſchafft werden, denn Irene würde jetzt den für Harry 


beſtimmten Platz einnehmen. 

Das junge Paar hatte ſich für einige Augenblicke zurück⸗ 
gezogen. Bleich und finſter ſtarrte Charlotte auf das Gedeck 
neben ihrem Platz. „Für fiel” knirſchte fie. „O, könnte ich 

e vergiften!“ 
u Und fie jah in der Tat darnach aus. * 

Sei nicht fo töricht,“ ſchalt der Baron, „Heinrich hat 
mir ſchon verraten: ſie iſt ſiebenunddreißig Jahre alt, da iſt 
alſo kaum noch ein Sproß zu erwarten, der unſeres Sohnes 
Rechte beanſpruchen könnte.“ 

He „Und trotzdem ſchädigt fie uns und Harry,“ fagte Char⸗ 
otte 


„Dennoch mußt du dich mäßigen — es iſt nicht zu 
ändern,“ meinte er. 
Der kleine Harry hörte mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu. 
Nun ſaßen ſie miteinander bei Tiſche. Heinrich noch 
immer leuchtend vor innerer Befriedigung, Irene ſtolz und 
fiber, wie auf einem Platze, der ihr von tswegen ge⸗ 


büurte. 
(Jortſetzung folgt.) 


Die zwei Hausherrn. 
Aus dem Engliſchen von F. R. Thomann. 
ortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


antwortete ich, meine Rockſchößchen befühlend. „Ich führe 
einen Revolver bei mir.“ — „Welcher wohl feucht iſt?“ 
„Durchaus nicht; denn ich trage ihn immer, wie Sie ſehen, 
in einem Futteral von Wachstuch.“ 

Er hielt inne und legte das Schüreiſen bedächtig auf 
das Kamingitter. „Sie ſpielen da eine ſtärkere Karte aus, 
als ich habe. Ich könnte allerdings noch vorbringen, daß, 
wenn Sie Ihren Revolver losdrücken, ſie gewiß das ganze 
Haus und die Nachbarſchaft in Alarm ſetzen würden und 
dann wohl einen hänfenen Kragen um den Hals gelegt 
kriegen würden; aber ich will gerne glauben, daß Sie im 
Stande ſind, einen Revolver auf drei Schritte mit Effekt zu 
gebrauchen. Was die Bewohner dieſes Hauſes anbetrifft, ſo 
0 es Ihnen gewiß angenehm zu hören, daß es gar keine gibt. 
Seit zwei Jahren lebe ich hier mit einem Diener und einer 
Köchin; beide ſchickte ich geſtern ohne Kündigung aus dem 

auſe wegen eines Benehmens, mit deſſen deutlicherer 
childerung ich ihr Ohr nicht beleidigen will. Ich wünſche, 
Sie hätten dieſen Diener gekannt — aber entſchuldigen Sie; 
mit dieſer Auskunft, die ich Ihnen gegeben, ſollten Sie nun 
keine Schwierigkeiten haben, den Preis feſtzuſetzen, der genügt, 
damit Sie dieſes Haus augenblicklich verlaſſen.“ 
„Mein Herr“, antwortete ich, „zu meiner Zeit habe ich 
wohl die Piſtole gegen eine oder zwei Perſonen gerichtet, 
aber nie mals gegen einen Mann, der nobler Indiskretion 
voll geweſen wäre. Ihre Ritterlichkeit entwaffnet mich aller⸗ 
dings nicht, wohl aber reizt ſie mich, Ihre nähere Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen. Ich habe einen Gentleman gefunden und 
wünſche mit ihm zu ſpeiſen, ehe ich Bedingungen mache.“ 
Dies ſchien ihm zu gefallen. Er watſchelte durch das 
Zimmer nach einem Buffet und nahm einen Teller voll 
Biskuit, einen andern mit trockenen Maden ein Glas und 
zwei Flaſchen heraus. „Sherry oder Madeira?“ fragte er. 
„In der Speiſekammer iſt auch noch eine kalte Paſtete, wenn 
Sie Luft haben.“ — „Ein Biskuit genügt“, antwortete ich. 
„Um aufrichtig zu ſein, iſt mir auch der Eimer lieber als 
der Futtertrog, wie das Pferd ſagte. Und der Brandy, den 
Sie eben verjuchten, ſticht mir mehr in die Augen als Ihr 
Wein.“ — „Aber es iſt kein Waſſer hier!“ — „Ich habe 
heute Nacht ſchon ſoviel eingeſogen, daß es mir wohl für 
dieſe Flaſche reichen wird“. * 4 Bar 
IJTch zog einen Stuhl heran, legte meinen Revolver auf 
den Tiſch und hielt ihm das Glas hin, damit er es fülle. 


Auch ſein eigenes füllte er und ſetzte ſi 


mir gegenüber. 
„Ich erzähl 


te Ihnen von meinem Diener“ ann er wieder 
und nippte am Brandy. „Scheint es Ihnen nicht, als ob 
in dieſem Falle, wo ich moraliſcher Mifietat gegenüberſtand, 
mein Unwille mich zu weit hingeriſſen hätte?“ — „Ganz 
und gar nicht“, antwortete ich herzlich und füllte mein Glas. 

4 hat ja wohl eine angeborene Neigung, Dienern 
zu verzeihen — Pharao z. B. Und mein Diener war über⸗ 
dies ein ſo ſeltener Vogel — ein ſchwarzer Schwan unter 
Dienern! Er war mehr als Diener; er war ein behender 
und höchſt begabter Mann. Am beſten werden Sie wohl 
die Feinheit feines Geſchmackſinnes, feine unermüdliche 
Arbeitskraft beurteilen können, wenn Sie bedenken, daß er 
ſich an meinem Vorbild emporbildete.“ Ich nickte über mein 
Glas hin. 

„Sagen Sie“, unterbrach ich ihn hier. „Sie brauchen 
einen Diener?“ — „Ach! Haben Sie das wirklich ſchon 
begriffen?“ — „Gut alſo“, ſagte ich, nehmen Sie mich zum 
Diener, dann höre ich auf, Strolch zu ſein“ Er lehnte ſich 
in ſeinen Stuhl zurück und betrachtete mich mehr nach⸗ 
denklich als erſtaunt. 

„Glauben Sie mir nur“, fuhr ich fort, „die Idee iſt 
nicht ſchlecht; es könnte Ihnen Schlimmeres paſſieren. Ich 
bin allerdings ein wenig ... heruntergekommen. Das will 
ich nicht leugnen. Aber ich habe in Oxford ſtudiert und ein 
wenig Griechiſch und Lateiniſch ſitzt mir wohl auch noch im 
Kopf. Ich würde Ihnen noch die Kirchenväter vorleſen, in 
einem Ton, der Ihr Ohr nicht beleidigen ſollte. Meine 
Weinkenntniſſe ſind enorm; daß ich ſie mehr in fremden 
Kellern angeeignet habe, als in meinen eigenen ... das iſt 
mein Unglück; aber mein Wiſſen in dieſem Fach iſt darum 
nicht geringer. Mehr noch: ſo lange ich in Ihrem Dienſt 
bin, können Sie ſich die häßlichſte Köchin von der Welt enga⸗ 
gieren. Ihr Haus geſällt mir! Sie ſuchen einen Diener! 
Ich bewerbe mich um die Stelle.“ 

„Hm; ich gebe vierzig Pfund Lohn jährlich,“ ſagte er. 
„Und für den Preis bin ich billig.“ Er füllte ſein Glas und 
betrachtete mich eine Weile. „Ach, wenn Sie meinen Par⸗ 
kinſon gekannt hätten!“ rief er mit einem Seufzer. 

Nun iſt es eine alte Geſchichte, daß das dritte Glas 
Brandy immer eine bedauerliche Wirkung auf mich ausübt. 
Aus der eiſigſten Stimmung verſetzt es mich ſteis in eine 
pechrabenſchwarze Erregung, aus dem unbändigſten Frohſinn 
in raſende Wut. So wars auch jetzt. 

Wütend ſchlug ich auf den Tiſch. „Zum Henker mit 
Ihnen und Ihrem Parkinſon“, rief ich. „Nun iſt's genug. 
Schweiger. Sie doch von dieſem Kerl. Ich ſehe ſchon, was 
Sie im Schilde führen. Sie möchten mich betrunken machen 
und wollen Ihr dummes Geſchwätz ſolange ſortſetzen, bis ich 
unterm Tiſch liege.“ — „Bitte, feine Mißverſtändniſſe“, 
unterbrach er mich. „Sie haben ſich ſelber hier eingeladen, 
ſowohl zum Kommen als zum Bleiben .. .. nicht ich! 
Was den Brandy anbetrifft, wenn er Ihnen zu Kopf 
ſteigt, fo können wir ja evas anderes probieren. Hier iſt 
Madeira.“ 

Er reichte mir eine Flaſche herüber. Ich füllte mein 
Glas und leerte es auf einen Zug. „Madeira“, rief ich, 
indem ich mich förmlich ſchüttelte. „Brrr! Der ordinärſte 
Marſala!“ Kaum hatte ich das Wort geſprochen, ſo erhob 
er ſich mit großem Eruſt und reichte mir feine Hand über 
den Tiſch herüber. „Geben Sie mir Ihre Hand“, ſagte er 
mit bewegter Stimme. „Es ſoll mir eine Ehre ſein, die 
Hand eines Mannes zu drücken, der nach dem dritten Glas 
Brandy noch imſtande iſt, Marſala von Madeira zu unter⸗ 
ſcheiden. Vor zwei Minuten bewarben Sie ſich um die 
vakante Hausmeiſterſtelle bei mir. Ich zögerte. Jetzt bitte 
ich Sie, ihre Bewerbung wiederholen zu wollen. Sprechen 
Sie das Wort aus, und ich ſtelle Sie an, ſofort und zur 
Belohnung ſollen Sie dieſe zweite Flaſche hier — das iſt 
nämlich der echte Madeira — mit zu Bett nehmen dürfen.“ 

Ich reichte ihm meine Hand, die er herzhaft drückte; 
dann ergriff er einen Leuchter, winkte mir, ihm zu folgen 
und verließ das Zimmer. Ich ging ihm nach, nahm draußen 
meine Stiefel in die Hand und wir ſchritten den langen 
Korridor und die Treppe hinunter. Unten in der Vorhalle 
blieb er ſtehen und ſchraubte die Lampe etwas höher. 


(Schluß folgt.) 


— — — 


Ein grofser Mann, 


An der Tafel Friedrich Wilhelms J. von Preußen wurde 
einſt die 1 aufgestellt, der berühmte Profefior der 


Thentogie 


igismund Baumgarten ſei einer der größten 
Männer feiner 


it. Der König, der keinen beſonderen 
Reſpe't vor den Gelehrten, dafür aber eine unbegrenzte Vor⸗ 
ſtebe ur feine „langen Kerle“ beſaß, nahm dieſe Aeußerung 
wörtlich und befahl ſofort, den Profeſſor nach Potsdam 
kommen zu laſſen, in der geheimen Abſicht, ihn in feine 
Rieſengarde einzureihen. aumgarten kam an, ließ ſich 
melden und erhielt den Beſcheid, der König wolle ihn nach 
der Parade im Luſtgarten ſehen. Dort wartete nun der 
beſcheidene Gelehrte, der nur klein von Wuchs und überdies 
ehr mager und ſchwächlich war. Kaum hatte der Monarch 
ihn erblickt, als er ärgerlich rief: „Ich habe geglaubt er fl 
ein großer Mann! Einen ſolchen Kerl, wie Ibn, kann ich 
nicht brauchen. Scher Er ſich dahin, wo Er hergekommen 
I “ Und verblüfft zog der arme Profeſſor wieder von 
annen. 


Doppelte Arbelt. 


Nicht nur in ſeinen Luſtſpielen ließ der berühmte fran⸗ 
zöſiſche Kommödiendichter Moliere feinem Witz und Spott 
die Zügel ſchießen, auch im Verkehr liebte er es, jeinem 
Hange 1 ſpöttiſchen Bemerkungen nachzugeben. Als er im 
Jahre 1658 mit ſeiner Schauſpielertruppe im Louvre zu Paris 
Vorſtellungen zu geben begann, fehlte es nicht an hochge⸗ 
ſtellten Perſönlichkeiten, die bei Molſere Unterweiſung in der 
Redekunſt erbaten. Unter dieſen Eleven des Bühnenmeiſters 
befand ſich auch die Marquiſe v. Bethune, eine der größten 
Schwätzerinnen der vornehmen Pariſer Geſellſchaft. Als 
dieſe ihren Kurſus bei Moliere beendet hatte, verlangte der 
Dichter ein Honorar für den ihr erteilten Unterricht, deſſen 
Höhe die Dame in Erſtaunen verſetzte. „Wie eine ſolche 
Summe verlangen Sie für das bischen Deklamieren ?“ rief 
fie. Moliere bemerkte mit ironiſchem Lächeln: „Madame 
werden ein doppeltes Honorar gewiß nur helle finden; 
denn ich habe bei Ihnen nur doppelte Arbeit gehabt, indem 
ich Sie lehrte zu reden und während der Unterweiſung — 
zu ſchweigen, zwei für Sie gleich ſchwierige Künſte. 


Le 
Die ersten Fahrräder, 


Schon vor mehr als 350 Jahren baute ein Nürnberger 
Zirkelſchmied einen Wagen, mit dem ſich eine Perſon ohne 
fremde Hilfe ſchnell fortbewegen konnte. Dieſer Wagen iſt 
als der erſte Vorläufer unſeres Fahrrades zu betrachten, das 
alſo durchaus keine Erfindung der Neuzeit iſt. Allerdings 
wurde jenes Fahrzeug nur in einem einzigen Exemplar her⸗ 
geſtellt, dem erſt nach zehn Jahren ein zweites folgte, das 
von einem Nürnberger Uhrmacher erbaut wurde. Gegen 
Ende des ſiebzehnten Jahrhunderts ließ ſich ein Arzt in 
La Rochelle einen Wagen bauen, der von ſeinem hintenauf 
ſtehenden Diener dadurch bewegt wurde, daß dieſer auf zwei 
Holzſtäbe trat, die mit zwei die Axe drehenden Kurbeln ver⸗ 
bunden waren. Ein den beute in Anwendung befindlichen 
ſchon ſehr ähnliches Fahrrad ließ ſich im Jahre 1790 ein 

err de Sivrac anfertigen; dies Rad beſtand aus einem 
itbaum und zwei darunter in Gabeln ſich drehenden Rädern. 
Völlig den Charakter der modernen Räder trug das im Jahre 
1815 von dem badiſchen Forſtmeiſter Carl von Drais erfundene, 
das vor dem Sivraeſchen den großen Vorzug hatte, daß bei 
ihm das Vorderrad lenkbar war. 
wurde namentlich in England ſehr beliebt und ſo vielfach 
angewendet, daß man ſtaunen muß, wie es ſpäter ſo völlig 
in Vergeſſenheit geraten konnte, daß in den ſechziger Jahren 


Dieſes Draisſche Fahrrad 


das Er ganz neu erfunden wurde. Es exiſtleren 
engliſche erſtiche aus dem Jahre 1819, welche Radfahr⸗ 
ſchulen und Radweftrennen darſtellen, die den unfrigen völlig 
eng In anderen Kupferſtichen werden uns radelnde 
men vorgeführt, — alſo alles ſchon dageweſen. 


Der blinde Orgelſpieler. 


In andächtiger Stille 

Steh wir: dein frommes Spiel 
Weckt in unendlicher Fülle 

Uns das tiefſte Gefühl. 


Iſt Gott dir aufgegangen 
In der ewigen Nacht ? 
Ward dir darum verhangen 
Dunkel der Erde Pracht > 


Eine der Tränen doch, eine 
Laſſe der Herr dich ſehn, 
Die in himmliſchem Scheine 
Jetzt im Auge uns ſtehn. 


Se 
BRETTEN el ea 


Eisſerviettchen find ein Gegenſtand, der in keinem 
komplett eingerichteten Speiſezimmer fehlen darf. Unter Eis⸗ 
Schalen, Kremetöpſchen, Mokkatäßchen, Punſchgläſer uſw. 
werden ſie gelegt und geben der Tafel einen reizenden An⸗ 
ſtrich. Es werden beſtändig neue Deſſins für dieſen Artikel 
erfunden von größerer und geringerer Eleganz, ſodaß fe 
allen Verhältniſſen angepaßt werden können. Neu ſind 
Atlasdeckchen in verſchiedenen Formen und Farben, welche 
einzelne Blumen darſtellen. Die Deckchen find je nach den 
Formen der betreffenden Blumen geſchnitten, dann find die 
einzelnen Blattrippen, Kelche, Schatten ꝛc. durch dunklere, 
hellere und kontraſtierende Farben mit Stielſtichen, Knötchen⸗ 
und Satinſtichen eingearbeitet. Man verſucht ſtets ein 
Dutzend verſchiedene Blumen zu haben und wiederholt erſt 
bei größerer Gäſtezahl die einzelnen Muſter. Einfacher, aber 
gleichfalls ſehr hübſch zu gleichem Zwecke ſind Weinblätter 
aus feinem, weißen Leinen, die dann in einer Farbe Seide 
ringsum ſtrohalmbreit languettiert ſind. Die Blattrippen 
find gleichfarbig mit feinen Gräten⸗ oder Hezenſtichen in die 
innere Fläche eingefügt. Vielleicht ſind dieſe Deckchen ſogar 
empfehlenswerter, weil ſie ſich entſchieden beſſer reinigen 
laſſen. Die Weinblinter ſtellt man auch mit zwölf Farben 
her. Jedenfalls ſind derartige Deckchen eine ſehr zierliche, 
nicht ſchwere und die Augen nicht zu ſehr angreifende Arbeit, 
ſodaß ſie ſich ſehr als ſelbſtgefertigtes Geſchenk empfehlen. 


r 


Zerſtreut. Zuchthausdirektor (Verbrecher entlaſſend): 
Und nun leben Sie wohl und führen Sie ſich gut ... Auf 
Wiederſehen, meine Herren!“ 


Im Eifer des Gefechtes. kg (eines Ein⸗ 
brechers): „Völlig ungerecht iſt der meinem Klienten gemachte 
Vorwurf der Arbeitsſcheu. Bedenken Sie, meine Herren 
Geſchworenen, die Stärke der eiſernen Kaſſentür, die ſchlechten 
Einbruchswerkzenge, die miſerable Beleuchtung durch eine 
einzige Kerze, und Sie werden ſich ſagen: dieſer Mann ſcheute 
keine Arbeit!“ 

Nicht leicht möglich. „Denken Sie, Frau Nachbarin, 
eſtern kommt mein Mann um 5 Uhr in der Frühe total 
belrunten nach Hauſe! Dem hab' ich aber den Standpunkt 
klar gemacht! Das hätten Sie hören müſſen! Na, Sie 
können ſich denken, ich war einfach ſprachlos.“ ö 


Streng geſchäftlich. Braut (deren Verlöbnis vom 

Bräutigam rückgängig gemacht wurde): „Und ſomit gebe ich 

hnen auch die Briefe zurück, die Sie an mich gerichtet haben.“ 
ufmann: „Brauch' ich gar nicht: ſie ſind alle kopiert.“ 
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